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W t e n ,  2 .  J ä n n e r .  J e d e r m a n n  w « l ö  
heute, daß SQdosteuropa nicht damit ge­
holfen !st, wenn sich seine Teile unter­
einander zusammenschließen, well dieee 
zu ähnlich sind und sich nicht genügend 
e r g ä n z e n , «  s o  e n t n e h m e n  w i r  d .  » F r a n k  
furter Zeitung«, die zu folgenden 
Feststellungen gelangt: »Es herrscht nach 
jahrelangen Fehlschlägen auch weitge­
hend Einigkeit dartlber, daß weder Eng­
land noch Frankreich noch die Vereinig­
ten Staaten den südoeteuropflischen Lin­
dern e||fe ausreichende Stütze zu bieten 
ve^g^. Wenn SUdosteuropa im Wege 

vermehrten Außenhandels genesen 
tmlf'weher entwickelt werden soU, so 
braucht'es dafür neben dem Italienisehen 
vor allem den detitschen Markt, der die­
sen Ländern schon in den letzten Jahren 
eine außerordentliche Stütze gewesen ist 
Im ersten Halbjahr 1938 hat kelti sUdost-

lejjrtj^chcs Lind weniger als zwei Fünf 
t^cAoslawien) seiner Gesamtproduk­
tion nach Deutschland abgesetzt; bei al­
len anderen lag der Anteil höher (Bulga­
rien 4<5,49S). Aber dabei ist nur der Ab­
satz in das frühere Reichsgebiet gezählt, 
die neuen Gebiete sind in dieser Statistik 
noch nicht enthalten. Diese Zunahme das 
deutschen Anteils ist eingetreten, obwohl 
der deutsche Markt jenen Ländern nur in 
dem Masse offen steht, in dem auch sie 
ihren Warenbedarf in Deutschland dek-
ken. Der deutsche südosteuropäische Han 
del ist daher zu einem besonderen An­
wendungsgebiet des Oegenseltlgkeits-
prinzips geworden. Um so mehr fällt sei­
ne Ausdehnung ins Gewicht. Man ersieht 
aus ihr, daß die Pläne zur Sanierung und 
lirschlicßung SUdosteuropas jetzt endgül­
tig aus dem Stadium der blossen Diskus­
sion in die Phase der Verwirklichung 
getreten sind . 

Die Fähigkeit, auf längere Fristen feste 
Mengen zu festen Preisen zu bestellen 
und auf diese Weie das Absatzrisiko zu 
beschränken oder zu beseitigen, kommt 
gerade in Südosteuropa dem Bedürfnis 
unserer Partner besonders entgegen. Bei 
dieser Sachlage ist es auch nicht notwen­
dig, die Produktion In Südosteuropa als 
eine unabänderliche und unbeeinflußbare 
Größe anzusehen, sondern es ist möglich, 
sie auf manchen Gebieten entsprechend 
den Bedürfnissen des größten Kunden u. 
Lieferanten zu entwickeln. Die Förderung 
des Sojabohnenanbaues, die Versuche 
7,ur Hebung sogar der Baumwollkultur, 
die Suche nach bestimmten Metallen sind 
Beispiele dieser Möglichkelten. 

Das ist ein Hauptunterschied zwischen 
den inzwischen in der Versenkung ver­
schwundenen Sanierungsplänen und der 
deutschen Südostpolitik. Sie Ist streng 
nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten u. 
Bedürfnissen orientiert. Wenn Deutsch­
land in Rumänien Weizen kauft, so tut es 
das nicht, um den Rumänen in ihrer Not 
läge zu helfen oder um ihnen eine Unter­
stützung zuteil werden zu lassen, wie es 
das Motiv der — zum Teil gar nicht zum 
Abschluß gekommenen — englischen 
Weizenankaufsverhandlungen dieses Soni 
iiRTS gewesen ist,  sondern weil es die 
Ware, die es kauft, gut gebrauchen kann. 
Auch wenn DeiitsehUmd an die Türke* 
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B a s t i a, 3. Jänner. (AA.) Ucbtr d«n 

Aufenthalt des französischen Mhilsterprä 
sidenten D a 1 a d I e r in Bistia werden 
noch folgende Einzelhelten gemeldet: 

Zum Empfing des Regierungschefs wa 
rea In der Stadt so groBe Menschenmen­
gen erstMenen, daß sich der Regierungs-
chH mir mit Mtthe den Weg durch die 
Straßen tum Stadthaus bahnen konnte. 
Immer wieder brach, die Menge in begei­
sterte Hochrufe auf Frankreich und den 
Regierungschef atts. im Festsoal des 
fiiii|llniisse beitrat Paladicr die Ehren-

2>akiM(r 
k>ge, die mtt der Trikolore» dem Wappen 
von Korsika, und Orfin geschmückt war. 
Bfirgermeister Morterra richtete an 
den Regierungschef eine begeistert aufge-
nommetie Ansprache, In der er u. a. aus-
fOhrte: 

»Ich freue mich ungemein, daß ich den 
Präsidenten der französischen Regierung 
in Korsika begrüßen kann* 40.000 Söhne 
der Insel opferten Im Weltkrieg ihr Blut. 
Aber Korsika wird vielleicht noch größe­
re Opfer aufbringen, wenn Frankreich 
dies fordern sollte hn Falle, daß das fran­
zösische Staatsgebiet bedroht werden 
soHtie trotz Ihrer Bemühungen, den Frie­
den in der Welt zu erhalten. Die begei­
sterten Manifestationen, die Sie, Herr Mi­
nisterpräsident, auf Ihrem Wege auf 
Schritt und Tritt begleiten, beweisen, mit 
welcher Freude Sie in Korsika empfangen 
wurden. Sie trugen zusammen mit dem 
französischen Volke in München so viel 
i;ur Erhaltung des Friedens bei und setzen 
jetzt im Staate die Erneuerungsarbeit fort 
Ihr Wirken gibt uns allen die Bürgschaft, 
daf wir uns der Gewißheit hingeben kön­
nen, daß neben den Ihren auch die Ga­
rantien des französischen Volkes beste­
hen, des Beschützers der Freiheit, des 
Rechtes und des Friedens, ohne die sich 
eine große Natkm nicht erhalten kann.« 

igiiig|gli6ä6a!fcr.=tt==fcÄeÄSÄil 

Minittorprisklent D a I a d I e r dankte 
herzlich für die warme Begrüßungs­
ansprache und fuhr dann fort: »Die herz> 
tichM Worte des Herrn Bürgermeisters 
von Bastia haben auf mich einen fiberaus 
tiefen Eindruck gemacht Ich bin gerfihrt 
wegen des unerwartet herzlichen Empfan­
ges, der mir auf Korsika so spontan brei­
tet wird. Es Ist klar, daß sich Im Leben 
der Menschen Augenblicke befinden, wo 
das Schicksal der Nationen auf ehie ge­
sicherte Grundlage gestallt werden muß. 
Ich kann Sie versichern, daß ich bisher 
noch nie so tief wie In diesem Augenblick 
empfunden habe, wie sehr das Herz Kor­
sikas für das französische Vaterland 
schlägt. Als ich die Begrüßungsworte des 
Bürgermeisters von Bastia anhörte, war 
ich überglücklich bei dem Gedanken, daß 
seine Worte auch ganz Frankreich gehört 
hat in einem Augenblick, als von außen 
Drohungen laut werden. Ich bhi felsenfest 
fiberzeugt, daß der Herr Bürgermeister 
der Dolmetsch war der Gefühle un­
wandelbarer Treue, die die gesamte Be« 
völkerung von Bastia und von Korsika 
Frankreich gegenüber beseelt. Treue um 
Treue! Eintracht muß herrschen unte^ 
Brüdern, denn auch unsere Völker sind 
Brüder. Wenn wir stark sind, werden wir 
den Frieden in der Welt erhalten können. 

Ich setze meine Reise nach Nordafrika 
fort, das ein Bestandteil Frankreichs Ist, 
das festeste Bollwerk, auf das sich das 
französische Imperium stützt Ich kann Sie 
fest versichern, daß FranIcreich eher den 
Tod wünscht, als daß es einen Fußbreit 
seines Bodens hergeben würde.« 

Die Worte des Ministerpräsidenten wur­
den wiederholt von stürmischen Zurufen 
unterbrochen. 

Daladler begab sich sodann vom Stadt­
hause zum Hafen und schiffte sich auf den 
Kreuzer »Foch« ein. mit dem er unverzüg­
lich in See stach, begleitet von drei Tor­
pedobootzerstörern. Die Ankunft in Bizer-
ta ist für heute nachmittags angesetzt. 

Marineminister Champlnchi kehrte 
mit dem Kreuzer »Suffren« von Korsika 
nach Toulon zurück, um die Rückreise 
nach Paris anzutreten. 

P a r i  s ,  3. Jänner. (AA.) In Bespre­
chung der Neujahrsansprache des fran­
zösischen Botschafters in |3!om, F r a n-
coi - Poncet, schreibt der »Temps«, 
der Vertreter Frankreichs habe betont, 
sein Land wünsche nicht die Waluiing 
des Friedens um jeden Preis. Frankreich 
werde seinen Boden stets verteidigen. 
Diese Worte habe nur ein Botschafter der 
französischen Republik In Rom ausspre­
chen können, der sich schon mehrere Wo 
chen inmitten einer aufregenden Kampag­
ne befindet. Es sei klar, daß die Forder­
ungen nach französischem Territorium 

keinen anderen Zweck verfolgen als dia 
materielle und moralische Schwächung 
Frankreichs. Es sei unsinnig, auf eine 
Erbschaft zu hoffen, die in französischem 
Kolonialbesitz bestehen soll. Alle derarti­
gen Hoffnungen seien unsinnig. Es müsse 
bald Schluß damit gemacht werden, die 
Rechnung ohne den Wirt zu machen. Alle 
In dieser Richtung gehegten Erwartungen 
seien Illusorisch, well Frankreich hinter 
sich das ganze Volk habe, das seine 
Rechte und Interessen zu verteidigen wis» 
sen werde. 

j^urae C^Qd^ricl^ten 

Z a g r e b, 2. Jänner, Sonntag abends 
hat sich der Eigentümer des Kinos »Croa-
tia« V. S t e i n e r durch einen Revolvcr-
schuß entleibt.  Wie üic Zagreber Blätter 
bcriciiten, ist Steiner wegen finanzieller 
r»chwicri[5kei<en in den Tod g'; . 'angen. 

L o n d o n ,  3 .  J ä n n e r .  N a c h  e i n e r  R e u -
ternieiciung aus San Sebastian wurden dt. 'r  

j 'hritische Konsul in irun Goldin unJ 
I Oemahlin von den nationalspanischen Mi-
I l i tärbehörden festgenommen. Die Fesi-
I nähme des Konsuls wird mit einer Spiona­
geaffäre in Zusammenhang gebracht. 

J e r u s a l e m ,  2. Jänner, in der Sil­
vesternacht wurde der englische Polizei-
Kommissär Senderson von unbelcann 
ten Tätern erschossen. Senderson gehör­
te zum Stab der englischen Resaizungs-
arinee. 

P r a g, 3. Jünner. Die Regierung er­
ließ neue Bestimmungen ijber die .\rbeits 
losenunterstützung. Darnach werden die 
Unterstützungen um die Hälfte gekürzt.  
Die neuen Bestimmungen treten mit 1. 
März in Kraft.  Begründet wird die neue 
Maßnahme mit der größtmöglichen Spar 
samkeit im Stantshaushalt.  

K i e w ,  3 .  J ä n n e r .  D i e  v e r s c h i e d e n e r  
Verbrechen angeklagten iikrainischcrt 
OPU-Funktionäre wurden gestern zn*rt 
Tode verurteilt .  

Z ü r i c h ,  3 ,  J ä n n e r .  D e v i s e n :  B e o -
grad 10, Paris 11.635, London 20.55, Nc\^/ 
yor]< • 443.25, Brüssel 74.675, Mailand 
23.325, Amsterdam 241,12, Berlin 177.87, 
Stockholm 105.80, Oslo 103.25, Kopenha­
gen 91.75, Prag 15.45, Warschau S3.75, 
Budapest R7.50. Atlicn 3.05, Istanbul 3.5(1 
Bukarest 3.25, Helsinki 9,0r», Buenos Ai­
res 100.375. 

a»örte 

Wettervorhersage für Mittwoch: 

Weiterhin trüb, etv/as kälter,  
Sclineefälle in Aussicht. 

neue? 

und an Polen Kredite von 150 Mill.  RM 
und 120 Mill.  Zloty gegeben hat,  so gibt 
es sie nicht a fonds perdu (sozusagen im 
Rahmen seines Wehrbudgets),  sondern 
es sorgt von vornhinein daflir,  daß die 
Kredite durcli entsprechende Warenliefe­
rungen auch zurückgezahlt werden kttn 

nen. 
Nachdem Chamberlain Im Oktober im 

nMk'rhnu'i  erklärt hnt, es ki '^nno Dcutscli-
Innd nicht verwehrt werden, in SUdost­
europa die Stellung einzunehmen, die ihm 

•j«?« 

j^cniMß seiner geographisch beherrschen­
den Stelle zukomme, sind andere Stim­
men laut geworden, die es (wie der par­
lamentarische Sekretär der britischen Ad­
miralität Geoffrey Shakespeare) als ge-
radzu nützlich bezeichnen, wenn Deutsch­
land im Handel mit Südosteuropa Über­
schüsse an Produkten absauge, die sonst 
den Erzeugnissen des britischen Empire 
Koniairrenz machten. Ja, es bricht sich 
die Erkenntnis Bahn, da>5 lüio durch ver­
mehrten .Austsiuijch mit Deutschla^id her­

vorgerufene wirtschaftliche Blüte in die-» 
sem Teli der Welt eines Tages auch dcrri 
Mandel anderer Länder zum Vorteil gerei^ 
chen könne. 

Der hohe Anteil,  den der deutsche Au­
ßenhandel im Verkehr mit Südosteuropa 
bereits aufweist,  deutet frcilich darauf 
hin, daß ein weiterer Ausbau nur in mühe 
voller Einzelarbeit gelingen kann. Zwei­
erlei ist notwendig, um diese Lünder han-

^tiir!,er /u o<"schllcßcn. Sie 
müssen mehr W;iren produzieriui luoci 
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zwar solche, die Deutschtland gebrauchen 
kann und sie müssen auf der anderen Sei­
te • mehr deutsche Industriecrzeugnlsse, 
Verbrauchsgüter oder Produktionsmittel 
die Dcuti:chland liefern kann, konsumie­
ren, Weite Gebiete verharren jcdoch heu­
te noch in einer gewissen Anspruchslosig 
keit,  und da man die Menschen, die dort 
wohnen, nicht einfach ummodeln kann, 
lassen s ch die rückständigen Produktions 
niethodcn nur allmählich modernisieren, 
und die Produktionserfolge nur langsam 
steigern. Erst Hand in Hand damit kön­
nen auf der anderen Seite die Bedürfnis­
se gevvcckt werden, die in manchen Ge-
gf' . iden noch unvorstellbar niedrig sirtd. 
Die Motoris 'erung zum Beispiel steckt 
größtenteils,  in den allerersten Anfängen. 
Nur dem Umstand, daß die öffentlichen 
/Xusgaben (zum Beispiel für den .Ausbau 
des Verkehrsnetzes) den privaten Bedürf­
nissen vorauseilen, ist es zu danken, daß 
der Absatz in die SüdosflSndcr schneller 
als in dem Schneckentempo zunehmen 
kann, indem bischer der private Bedarl: '  
wächst.  Für die fernere Zukunft sind da­
für die Perspektiven, die der Blick nach 
dem Südosten bietet,  i^n so verheißungs­
voller.  Denn es handelt sich nicht allein 
um Gebiete, deren Erzeugungsmöglich­
keiten sich mit den deutschen ergänzen, 
sondern auch um diejenige Region unse­
res Kontinents, die nach Rußland die 
höchstö Geburtenrate und — nächst Po­
len — sogar den höchsten Geburtenüber­
schuß aufwe'st und die sich dadurch vor­
teilhaft von den Gebieten mit stagnieren­
der Bevölkerung abhebt.^< 

DIE NEUE VERORDNUNG ÜBER DIE JURIDISCHEN FAKULTÄTEN 

2)i( Beit 

Int 3Qftre 1938 

Kalenderrückblick auf die wichtigsten Er­
eignisse. 

(Fortsetzung) 

Qluguft 193Ö 

11. Das Großflugzeug //Condor« fliegt 
von Berlin nach Newyork in 1:5 Stunden. 

16. Der Chef der französischen Luft­
waffe, General Vuilleniin, trifft  zu einem 
Besuch dr.r deutschen Luftwaffe in Ber­
lin ein. 

16, Pater Hlinka, der Führer der Slo­
wakischen Volkspartei,  stirbt in Rosen-
herg. 

18. Lord Runciman trifft  auf Schloß 
Rüthenhaus mit Konrad Henlein zusam­
men. 

21. Reichsvervveser Admiral von Horthy 
\ ' . ird aut seinem Deutschlandbesuch in 
Wien feierlich empfangen. 

23. Eine Tagung der Kleinen Entente 
in BIed erkennt die Rüstungsgleichberech 
tigung Ungarns an. 

©eDtem&er i038 

2.  Konrad Henlein winl auf dem Ober-
.^alzberg von Adolf Hitler empfangen, 

6. Aus Frankreich kommen Meldungen 
iJber militärische Vorbereitungen an der 
französischen Ostgrenze. 

14. Der britische Ministerpräsident 
Chamberlain fliegt zur persönlichen Aus­
sprache mit Adolf Hitler nach dem Ober-
.^alzbcrg. 

14. Weitere Ausdehnung des Standrecli 
tes in der Tschecho-Slowakei und An­
schlag der Mobiliiiachungsplakate. Hen­
lein proklamiert:  »Wir wollen heiin ins 
Reich !<• 

16. Durcli Beschluß der tscheehu-sio-
vvakichen Regierung wird die Sudeten­
deutsche Partei aufgelöst und ein Steck­
brief gegen Konrad Hen'ein erlassen. 

17. Konrad Henlein ordnet die Bildung 
eines Sudetendeuischen Freikorps an. 

18. Mussolini erklärt in Triest: •>Italiens 
Platz im Konfliktsfall ist bereits ge­
wählt!« 

22. In der Nacht zum 22. September 
nimmt die Prager Regierung die englisch-
französischen VermittiungsvorschläRC an. 

22. Ministerpräsident Chamberlain 
fliegt nach Godesberg zu einer erneuten 
Rücksprache mit Adolf Hitler.  

23. General Sirovy bildet nach Riick-
tritt  der Regierung Hodza ein Militäfka-
binett.  Seit Donnerstag, dem 22. Septem­
ber besetzt die tschecho-slowakiche Ar­
mee die Grenzbefestigungen. 

23. Die Godesberger Besprechungen 
werden mit der üeberreichung, eines dcut-

B c 0 g r a d, 2. Jänner. Tage 
erschien in den »Sluzbcnc .NovhiC'C die 
schon v«r n:elirercn Jahren an'^cliiindigtc 

|nsue Verordnung über die juridischen 
Fakultäten des Slcales. Das Rociitsstu-

'd!um wird durch d.'cse Verordniirj.^ eircr 
I wesentlichen N'^uordnung imlcrzorycTi. 
' Die b!8l;cr!gen Csdlngun^sn d e A')-
!legi:ng der Stantcprüiungen iird (J-e F'-
langiing des DoUlora^s v/urd'sn ^oliUom-
men abgeändert. Im S'nne d?r neuon Ve'^ 
Ordnung, die erst für je«; IlSrer r'er ra-
liMlfaten Ge!<t!ag haben wird, die s'cl" 
nach dem InkiafUrctcn der VprorJntiiig 

inskribieren, werdsn an Stelle der hishe-
rlgeti drei bzw. vier Staat Jprüfungea 
(L'ubljcna und Zagreb) acht Prü^'ung«-
gr^jppen (in jedem Jahre zwei) einge-
vührt. pbcnco werden durch die neue Ver 
carnung die bei uns bisher übiu*!.<rn W-
^r^crosen zur Erreichung düs DolitorgradfS 
abgeccl.Qftt und an ihrer Slclii die itiünd-
lüci'.e Dclktorprüiung sowie die sciiriflii-

DIsEcrtatJon eiineführt. Für die alten, 
d. h. sciäon bisher ]nsUrIb!ertsii Mw. ab • 
snlvierten Reclitshörer bleiben die bishe­
rigen Bcsh'mmungen bis zum JaUie 1941-
1942 in KraJt. 

3u£0un6l&(r 

Auf der Eisenbahnstrecke Varazdin— 
i^'oprivnica ereignete sich Sonntag abends 
das erste größere Ungluck.In der Station 
Zbelava stießen zwei Güterzüge zusam­
men. Sechs Güterwagen und der D enst-
wagen wurden stark beschädigt. In ei­
nem Waggon befand sich eine große Ge-
flligeleendung der Firma Salih Ibrahimo-
vic. Der Begleiter der Sendung, der 38-
jährige Muharcm Kanberovic aus Oraäje 
(Bezirk Samac), wurde bei dem Zusam­
menstoß getötet. Der Schaden, den der 
Staat erleidet, beträgt rund 300.000 Din. 

DIE DEORÜSSUNG DALADIERS IN AJACCIO. 

A j a CG i  0, 2. Jäjincr, (Avala). Havas 
meldet: Der stellvertretende Bürgermei­
ster F a b i a n n i begrüßte den Minister­
präsidenten D a 1 a d i e r an der Küste mit 
einer Rede, in Vier er betonte, daß ein jun­
ger Artillerieoffizier von Korsika die fran­
zösische Trikolore durch die V/elt getra­
gen habe. Seit jener Zeit habe Korsika 
das große Schicksal Frankreichs geteilt .  
Daladier, den Korsika herzlich begrüße, 
sei einer der größten Staatsmänner, die 
an dem Glücke Frankreichs gewirkt hät­
ten. Das Gefühl der Menschlichkeit bringe 
es mit sich, daß die Herzen aller Kor^i-
kaner heute gleichermaßen schlügen.« 

Im Gebäude der Präfektur wurde Da­
ladier von Rossesery wülkon^nicn ge-
hefßen, der u. a.  sagte: »Die Seele ganz 
Korsikas hat sich heute erhoben, um vor 
der ganzen Welt >Xredo<i; für das rühm-

sehen Memorandums und einer Karte der 
abzutretenden Gebiete beendet. 

28. Bei einer Unterhaus-Rede teilt  Mi­
nisterpräsident Chamberlain mit,  daß er 
selbst,  Mussolini und Daladier von Adolf 
Hitler zu einer Viermächtebesprcchung 
nach München emgeladen worden seien. 

29. Die Viermüchtebesprechungen en­
den um Mitternacht mit dem' Alünchener 
Abkommen. 

30. Nach einer erneuten Rücksprache 
zwischen Adolt Hitler und Chamberlain 
wird eine Erklärung, über die deutsch-
englischen Beziehungen veröffentlicht.  

(Fortsetzung folgt.) 

volle Schicksal de« Mutterlandes zu be­
kennen. Diese Seele verneigt sich mit 
Achtung und Dankbarkeit vor dem Regie­
rungschef«. 

Der Redner betonte weiter die histori­
sche Treue der Söhne Korsikas, die mit 
blutigen Lettern auf allen Seiten der ge­
meinsamen Gesch-ichte Korsikas und 
Frankreichs eingetragen sei. Korsika sei 
stets bereit gewesen, sich für Franki^ich 
III opfern. Der Besuch des Ministerpräsi­
denten bedeute ein neues Versprechen, 
daß Frankreich niemals aufhören werde, 
für das Schicksal Korsikas zu sorgen. Die 
Söhne dieser Insel würden morgen dem 
Rufe folgen, so wie sie gestern jedem 
Rufe gefolgt seien, den Frankreich an sie 
gerichtet habe, welche Opfer auch immer 
Frankreich verlangt hätte. 

D a l a d i e r  d a n k t e  f ü r  d e n  b e g e i s t e r ­
ten Empfang, den ihm Ajaccio bereitet 
habe. »Welcher Provinz auch immer wir 
angehören«, fuhr der Ministerpräsident 
fort, '»wir sind stets und vor allem Fran­
zosen. Wie groß auch unsere Meinungs­
unterschiede sein mögen, so sind wir vor 
allem Frankreich ergeben. Ich grüße hier 
das Andenken an jene 40.000 Korsikanßr, 
die nicht nur für Frankreich, sondern auch 
für die Freiheit der verbündeten Völker 
gefallen sind. Seid überzeugt, daß die 
französische Regierung für Euch ein be­
sonderes Interesse hat, zumal die Ge­
schichte Frankreichs in ihrem großen 
Reichtum wohl weiß, daß sie durch die 
Geschichte Eurer Insel noch mehr berei­
chert ist.<; 

S t e t ) c ^ c r a m a  

Vergangenen Samstag tötete in einem 
Deograder Hotel der Mechaniker Mateja 
A n d r i d seine Scliwägerin Stana Mile-
ta, zu der er jahrelang Liebesbeziehun­
gen unterhalten hatte, durch einen Revol-
verechuß und schoß sich sodann selbst 
eine Kugel in die Schläfe. Er wurde in 
das Krankenhaus gebracht. Die Aerztc 
hoffen, ihm trotz seiner schweren V^let-
zung am Leben erhalten zu können. 

Andric schrieb vor der blutigen Tat 
mehrere Abschiedsbriefe. Einer ist an 
seine Frau gerichtet und lautet; »Veneih 
mir, wenn du kannst Ich konnte nicht 
anders. Ich konnte von ihr nicht loskom­
men. Sie hat mein Leben zerstört. Ich 
gestehe, daß ich dich schon damals be­
trog, als du noch glaubtest, ich liebte 
dich allein. Schon längst trug ich mich 
mit dem Gedanken, mich an der Prau zu 
r ä c h e n ,  d i e  a n  a l l e m  S c h u l d  i s t . . . «  

Vor einigen Jahren kam Stana Mtltia* 
die ältere Schwester von Andrld* Frau, 
aus Amerika, wo sie längere Zeit mit Ih­
rem Gatten gelebt hatte, nach Beograd. 
Zwischen den Ehegatten hatten sich Un­
stimmigkeiten ergeben, weshalb die Frau 
beschloß, mit ihren beiden Kindern in die 
Heimat zurückzukehren. Ihr Sohn ist heu­
te 20, ihre Tochter 17 Jahre alt. Zunächst 
zog sie mit ihren Kindern zu ihrer jünge^-
ren Schwester Marica, die mit Andrid ver 
heiratet ist. Das Ehepaar Andri6 hatte 
sich so viel erspart, daß es ein Haus kau* 
fen konnte. Andriö verliebte sich bald in 
seine Schwägerin. Und diese Frau scheint 
eine unheimliche Macht über ihn erlangt 
zu haben. Als die Nachbarn Uber sein 
Verhältnis zu Stana Mileta zu munkeln 
anfingen, suchte sich Stana eine eigene 
Wohnung, doch konnte sich Andrld nicht 
von ihrem Bann befreien. Er wandte sich 
sogar einige JMale an Wahrsagerinnen« 
um sich dem verhängnisvollen Einfluß 
der Schwägerin zu entziehen, doch fruch* 
teten die Tränklein, die er für schweres 
Geld eriiielt, natürlich nichts. Hatte ef 
früher stets sparsam gelebt, so wandte 
er nun viel Geld auf die Gellebte auf. Er 
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Ein liast vergessenes Dasein führt die einzige, wenigstens dem Namen nach, freie Negerrepubllk Liberia an der Westküste 
von Alrika. Im verrjangenen Jahrhundert halte man den Versuch gemacht, hier einen selbständigen Negerstaat zu grün­
den, aber die Erfolge sind so daß nur v;enige von der Existenz dieses Landes eine Ahnung haben. — Unser Bild links 
zeigt das einzige Kri^r-sschi?? Liberias »The Lark«, das die Königin Victoria von England einst der Negerrepublik spen­
dierte, d:is jedoch strntidctc und seit 25 Jahren in der Nähe der Hauptstadt Manrovia am Ufer des Stokton-Flusses liegt 
Im Hinlergrund das Vcrv/altu.ngcgcbüude dss holiiindiochen Bergvverkssyndikats. Auf dem BUd rechts stieht man dte Stu­
denten der Ne^i >"''i^chcchu!e in f lonrovia, die unter der Leitung eines schwarzen Majors erzogen und mit Gewehren aus­
gebildet weiden. Die Cev. üi d 'edoch sünitlich unbrauchbar. Der Staat selbst besitzt nur ein »Heer« von 600 Monn^ 

Uie jedoch mit modernen Cfewetu:en ausgerüstet sind. 
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Brnno E. Wern«f, döf ©iiw Autoreise 
durch die cntlcgendsten Landesteile Ju­
goslawiens schildert u. mit ungewöhnlich 
scMnen Photoi bebildert ist. Gerhard 
O^semann gibt ein eindringliches Bild 
von SQdserbi^, einer der gewaltigsten 
Schicksalslandschaften Europas. Josef 
Strzgowskl schreibt über die herriichen 
altserbifichen Fresken, von denen einige 
der schönsten farbig wiedergegeben sind. 
In einer balkanischen Novelle» in Beiträ­
gen . zur aftkroatischen Kunst, zum Beo-
grader Prinz-Paul-Museum, zur Anmut 

der Frauen, zur Eigenart der KQche, kom­
men die Jugoslawen selbst zu Wort, Daß 
es an liebenswürdigen Akzenten und an 
ein«r Fülle von praktischen Hinweisen 
nicht fehlt, sei nur am Rande vermerkt. 
Dieses Heft, das zu den schönsten und 
eigenartigsten Veröffentlichungen über 
Jugoslawien gehört, erfreut daher nicht 
nur die Freunde und Kenner des Landes, 
sondern wird manchen Leser zu einer Ju-
goslawienreisc anregen. Man erhält es für 
RM 1.— in jeder Buchhandlung, notfalls 
dirkt vom Verlag Otto Beyer, Leipzig. 

TReffapHger fd^aufeln im 
31uto&ud 

DIE JUGOSLAWISCHEN MOHAMMEDANER ZUR »HADJILUK« AUFOEBRO-
CHEN. — GROSSE SEHNSUCHT NACH DEM GELBEN TURBANTUCH. — DER 

»BEDEU GARANTIERT DIE FREUDEN IM JENSEITS. 

In Jugoslawien erfolgte dieser Tage 
der große Aufbruch der mohammedani­
schen Mekkafahrer. 

In Com je Polok und Tetovo, zwei sonst 
ganz stillen, kleinen Gemeinden SOdser-
biens, ging es In der vergangenen Woche 
hoch her. Tausende und Abertausende 
füllten die Straßen und Plätze, auf denen 
das ganze Jahr über beschauliche Ruhe 
herrscht. Ueberau drängten sich Männer, 
Frauen und Kinder aus den Dörfern und 
Gemeinden der Umgebung, von weit und 
breit waren die Leute gekommen. Die 
Männer trugen alle den Fez oder Turban 
auf dem Kopf und die Frauen waren vom 
Kopf bis zu den Füßen in einen weiten 

Mantel eingehüllt und hatten vor dem Ge 
Sicht den Feredje, den dichten Gesichts­
schleier. Kurz es sah aus, wie auf einem 
Jahrmarkt tief im Orient, 

Nur Ende Dezember herrscht so lebhaf­
tes Treiben in den sonst immer stillen Or­
ten. Da sammeln sich nach einer alten Ge 
wohnheit in Gornje Polok und Tetovo die 
Mohammedaner aus allen Orten Südser­
biens, Bosniens und der Herzegowina, die 
die Absicht haben, eine »Hadjiluk<( zu un­
ternehmen, das heißt eine Pilgerfahrt 
nach Mekka und Medina, den heiligen 
Stätten des Islams, wie es der Prophet 
selbst seinen Getreuen im Koran als eines 

[der höchsten Gebote aufgetragen hat. Mit 

Ginmal Im 3ol>r 

besucht der Oberste Gerichtshof von Uruguay die Strafanstalten des Landes und 
hört sich die Geschichte jedes Gefangenen an. Der Gerichtshof kann in einzelnen 
Fällen sofortige Freilassung verfügen. Besonders bei Affekthandlungen wird von 

diesem Recht Gebrauch gemacht. 

ihnen kommen ihre Verwandten und Freu« 
de, um ihnen das letzte Geleit zu geben 
und mit ihnen beisammen zu bleiben, the 
sie die weite Reise antreten. Wer sich der 
Mühe einer Pilgerfahrt nach den Gebo­
ten des Korans unterzieht und vor der 
Kaaba und am Brunnen Zem-Zem, des­
sen Wasser Mohammed gesegnet hat, sei­
ne Gebete gesprochen hat, der darf sielt 
»Hadji« nennen, das heißt »Pilger«.', fr 
hat das Recht, um seinen Fez oder Tur­
ban die seidene Tschalma zu tragen, ei­
nen gelben Streifen, den er in Medina am 
Grabe des Propheten erhält. Jeder Hadji 
genießt in seiner Gemeinde besondere Eh 
ren und hat in der Moschee seinen Platz 
ganz oben neben dem Imam. 

Früher war die Hadjiluk nicht nur sehr 
anstrengend, sondern auch mit großen 
Gefahren verbunden. Auf dem Meer und 
in der Wüste waren die Züge der Pilger 
nur zu oft vor Räubern bedroht und viele 
mußten ihre Frömmigkeit mit dem Leben 
bezahlen. Heute ist auch der Islam mo­
dern geworden. Das Kamel hat der pu­
stende und ratternde Autobus verclrüngt. 
Im Autobus fährt der angehende Hadji 
nach Saloniki und von dort unbekümmert 
um alle Stürme des Meeres im gut einge­
richteten Dampfer nach Syrien. Von Bei­
rut aus geht es dann teils mit der Bahn, 
teils mit dem Autobus ohne viel Mühe :iu 
den Städten des Propheten. 

Diesmal gab es anläßlich der Hadjiluk 
noch ein besonderes Ereignis. Wieder ein 
mal war der »Bedcit- ins Land gekommen. 
Der »Bedek ist ein waschechter Araber, 
direkt aus Mekka, und heißt Hadschi Afis 
Said Mahmud. Er hat ein ganz eigenarti­
ges Gewerbe. So inaiiclier möchtc für 
sein Leben gern dein Befeiil  des Prophe­
ten folgen und ein Hadji werden, aber es 
geht nicht, er l(ann nicht für sn lange Zeit 
von zu Hause we/? oder er hat ganz ein­
fach nicht das nötige Geld für diese lan­
ge Reise. Beiden hilft  der ^f-Bedol«. Wenn 
einer nur genug noki hat,  un» 20.000 bis 
30.000 Dinar herzugehen, kann er Hadji 
werden, ohne auch nur einen'Schritt  aus 
seinem Haus herauszumachen. Er wendet 
sich ganz einfach an den »Bedel«, gibt 
ihm das Geld und dieser l 'ührt ihm einen 
Mann zu, der gerne nach Mekka pilgern 
möchte, aber nicht die nötigen Mittel da­
zu aufbringen kann. Vor doni >BcdeI« 
schließen nun ilie beiden einen Vertrag» 
daß der Arme l"ür beide auf die »Hadji-
luk'is geht. Dann können sich beide Had.ii  
nennen, der Eine, der in Mekka und Me­
dina war, und der andere, der ihm das 
Geld zur Reise gegeben hat.  Der Hadji 
bringt seinem .Auftraggeber ein Fläsch-
chen mit Wasser aus dem Brunnen Zcm-
Zeni mit,  das jedem Hadji,  wenn er stirbt 
unter den Kopf gelegt winj und vor allem 

i bringt er ihm die gelbe Tschalma aus ,\\e 
jdina, vom Grabe des Propheten, mit ei-
ii ' .er schriftlichen Bestätigung und vielen 
Siegeln, in der bezeugt wird, daß aiicli  

I der,  der daheim geblieben ist,  ein Hadji 
• wurde und die Tschalma tragen darf.  
1 Der ^Bedel« kommt einmal in fünf oder 

Mlthfodi, dao 4 JiAiwr 1069. 

mußte sogar Schulden machen, um deren 
Ansprüche befriedigen zu köfinen, und 
geriet deshalb in Immer größere Schwie­
rigkelten. Einet Taget teilte ihm die be­
rechnende Frau mit dürren Worten mit, 
sie werde dat VerhAltnit lOsen, da er 
Ihr nichts mehr bitten könne. In diesem 
Augenblick scheint in Andriö der Ent­
schluß gereift zu sein, die Frau zu töten 
und sich selbst das Leben zu nehmen. 
Er beschwor sie, noch einmal eine Nacht 
mit ihm verbringen. Schließlich erklärte 
sich Stana dazu bereit. Freitag abends 
suchten beide das Hotel »Slavija« auf. 
Als sie bis Samstag mittags ihr Zimmer 
nicht vtrIleBen, klopfte dat Stubenmäd­
chen an. Andri£ rief dem Mädchen durch 
die TOr zn, er sei krank and wolle nicht 
gestört werden. Gegen 10 Uhr hörte das 
Stubenmidchen in dem Zimmer, in das 
sich Andrlö und Stana zurückgezogen 
hatten, zwei Schüsse fallen. Als sie ins 
Zimmer eilte, sah sie die Frau tot auf 
dem Boden liegen. Neben Ihr lag Andriö, 
der noch Lebenszeichen gab. Das Mäd­
chen alarmierte die Polizei, die Andrl^' 
üeberführung ins Krankenhaus veranlaB-
te. Er war noch bei Bewußtsein und stöhn 
te, als er einen Polizisten vor sich er­
blickte: »Ich weiß nicht, wer geschossen 
hat. Ich war betrunken.« Aus den Ab­
sehledsbriefen geht aber deutlich hervor, 
daß Andriö keinen anderen Ausweg aus 
seiner Lage mehr sah als den Tod und 
daß er beschlossen hatte, die Frau, die 
sein Leben zerstört hatte, in den Tod mit 
•zunehmen. 

/3uoofIalDf(n-9tuiiiiii(r Oer 

»neutn llnif 

Dem dreinamigen Volk der Serben, 
Kroaten und Slowenen Ist dat dritte Staa* 
tenhcft der »neuen Hnle« gewidmet, das 
soeben erschienen ist. Ein Land, das 
Deutschlands Nachbar geworden ist, in 
Wort und Bild so darzustellen, daß der 
Leser eine anschauliche Vorstellung von 
Volk, Kultur und Landschaft bekommt, 
das Ist der neuen llnie« mit diesem Heft 
gelungen. Das Staatenheft, das 130 Sei­
ten umfaßt und für die der jugoslawische 
Ministerpräsident Dr. Stojadlnoviö und 
Reichsminister Dr. Goebbels die Ge-
leitworte schrieben, beginnt mit einem 
großen bebilderten Aufsatz über das ju­
goslawische Könighaus und der Schilde­
rung einer Audienz, die der »neuen linie« 
am königlichen Hofe gewährt wurde. Ein 
farbigst Porträt des jungen Könlj^ steht 
am Anfang. Interessante Photos vom 
Sommerschloß des Prinzregenten Paul 
und seiner Familie und vom Landsitz des 
Bildhauers Meütrovid sind ebenfalls im 
Sonderauftrag der s>neuen linie« gemacht 
und in dieser Form bisher noch niemals 
veröffenftlicht worden. Das Kernstück 
bildet ein großes Bildthema »Das jugo­
slawische Antlitz« mit ganzseitigen Farb­
tafeln, das die verschiedenen Volksstäm­
me einprägsam charakterisiert. Daneben 
steht der große Landschaftsaufsatz von 

ikuitt 

3ot>0 OiloubMia 
Humor^ke von ChHsioph Walter Drey. 

Sein Beruf befriedigte Bob nicht mehr. 
Vor acht Tagen hatte man seinen 

Frtund und Sozius SUng geschnappt. Bei­
nahe wäre es auch ihm an den Kragen 
gegangen. 

Sie waren in dem Gedränge, das in dem 
überfüllten Straßenbahnwagen herrschte, 
bei der besten Arbeit, als plötzlich jemand 
rief: »Halt, Sie Taschendieb«. Sling ant­
wortete — erregter Wortwechsel — be-
wegstes Durcheinander. Der Wagen hielt 
und'Sling wurde von einem breitschultri­
gen Herrn hinausgeführt. Durch das Fen­
ster sah Bob, daß sein Freund gefesselt 
war. 

Um keinen Verdacht auf sich zu lenken, 
schimpfte er auf die Spitzbuben. Hängen 
müßte man sie, allesamt*. 

Aber Sling fehlte Ihm. Man war so 
schön aufeinander eingearbeitet, war ja 
auch durch dieselbe Schule gegangen — 
bei Driwialski. Der Meister hatte sie oft 
als seine besten Schüler gelobt. 

Aus Vorsicht suchte Bob zunächst sin 
anderes Tätigkeitsfeld. Er ging von der 
Trnmway auf die Eisenbahn üt)er. Eisen-

bahnreisende mußten logischerweise noch 
mejir Geld und Wertsachen bei sich 
haben. 

Aber drei Brieftaschen, die er zog, ent­
hielten fast nichts. Und das Risiko noch 
größer. 

Da wollte er wieder einmal im Theater 
ein Gastspiel geben. Im Theater hatte er 
mk. Sling eines Abends einen lohnenden 
Fang getan: einer Dame das Handtäsch­
chen stibitzt und darin 30 Pfund und ver­
schiedene Schmuckgegenstände gefunden. 

Von einer Geldbörse, die er In der Pau­
se einem Herrn aus der Tasche gefingert, 
hatte er Sling jedoch nichts gesagt. Man 
darf die Brüderlichkeit nicht übertreiben. 

In der Garderobe musterte er die Besu­
cher. Unter den Damen fiel ihm eine auf. 
Als sie den Mantel ablegte, kam eine Per­
lenkette zum Vorschein, die, wenn sie 
echt war, ein Vermögen wert sein mußte. 
Das kostbare Handtäschchen ließ auf 
einen wertvollen Inhalt schließen. 

Bob wartete bis kurz vor Beginn der 
Vorstellung. Der Platz blieb neben der 
Dame frei. Er ließ sich darauf nieder und 
verhielt sich während des ersten Aktes 
völlig untätig. Als der Zuschauerraum 
dann wieder verdunkelt wurde, begann 
er mit der »Behandlung«. 

Es war ihm ein Leichtes, den Ver­
schluß des Täschchens, das die Dame 
sorglos über ihren auf der Lehne ruhen­
den Arm gehängt hatte, zu öffnen. 

Seine geschmeidigen Finger glitten hin 
ein, umfaßten eine Börse aus weichem 
Leder, wollten sie herausziehen. Da 
schloß sich der Bügel, klemmte ihm 
schmerzhaft die Finger ein. 

»Keinen Laut!« flüsterte seine Nachba­
rin. »Oder ich rufe um Hilfe.« 

Er war wie gelähmt vor Schreck. Ge­
fangen, dachte er, elend gefangen. Welch 
eine Falschheit von diesem Weib! Tat 
so, als sei es gänzlich ahnungslos, und 
lauerte darauf, ihn zu überlisten. 

»Ein Versehen,« raunte er,  seine Wut 
unterdrückend, ebenso leise zurück. »Eh­
renwort,  ich hatte nicht die Absicht — 
entschuldigen sie —« 

»Sparen Sie sich Ihre Lügen!« 
»Sie zerquetschen mir ja die Finger!« 
»Schreien Sie doch!« meinte sie kühl. 
Er verlegte sich aufs Bitten. »Ich möch 

te Ihnen erklären. Ich bin nicht das, für 
was Sie mich halten.« 

»Etwas noch Aergeresl« sagte sie höh­
nisch. Aber nach einer Weile erklärte sie: 
»Es ist mir unheimlich, noch länger ne­
ben Ihnen zu sitzen. Ich will draußen Ih­
re Entschuldigung entgegennehmen. Fol­
gen Sie mir in fünf Minuten.« 

»Dank!« 

Seine Finger freigebend, erhob Sie sich 
und ging hinaus. 

Fünf Minuten! Uebergenug Zeit,  sieh 
ein rührendes Märehen auszudenken, sie 
sollte ihm nicht nur verzeihen, sie sollte 

ihn bemitleiden! Er grin.ste. Die Perlen-
kette schien ihm nicht mehr unerreich­
bar. 

Die fünf Minuten müßten um sein. Zum 
Henker! Wo war seine Uhr —? Die K iM-
te —? Er griff sich an die Brust.  Audi 
die Brieftasche, die sein letztes Geld eni-
lialten hatte, fehlte. 

Er stürmte rücksichtslos hinaus. Ein 
Murren des Unwillens ging durch die Rei 
hen. 

In der Vorhalle safien die Garderoben­
frauen. 

Er lief zum Ausgang. Auch dort war 
sie nicht. Nur ein Wachmann .  .  .  

Sollte er dem sein Leid klagen? Der 
würde kitzelige Fragen stellen .  .  .  

Die schwere goldene Uhr und die Ket­
te! Hatte er sie deswegen gestohlen, da­
mit sie ihm wiedergestohlen würden? —-
Und die Brieftasche mit seiner ganzen 
Barschaft —! 

Meister Driwialski würde ihn einen 
Tölpcl nennen, einen Esel! 

Und Bob würde nicht widersprochen 
haben. Noch weniger, als er zehn Minu­
ten mitten auf dem Trafalger-Square fest 
genommen wurde, bei dem Versuch, ei­
nem Herrn, den er um Feuer gebeten hat 
te, die Brieftasche zu mausen — weil er 
dndi gräßlich abgebrannt war nach 
dem Reinfall '  
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Aus Sioät 
OHarj&orfr ßujifta» 

In der A/larlborcr Kunstschau, die im 
WcKk'n Union-Saal untergebracht war 
und zu Weihnachten geschlossen wurde, 
rief ein Herr vor einem Portrüt,  das ma­
lerisch locker und temperamentvoll ge­
malt ist,  aus: »Ach, das ist ja Herr Kraus, 
aber er ist nicht zu erkennen!« Daß ein 
Porträt zunächst einmal ähnlich sein 
muß, ist selbstverständliche Vorausset­
zung. Die Scherzfrage, die früher oft ge-
stelit  wurde: Ist es gut oder ähnlich --
wird heute lauten: Ist es ähnlich und gut? 

Auch die beste Bildnisphotographie ist 
eine Art Ersatz; das gute Porträt ist noch 
etwas anderes; etwas Selbständiges, das 
aus eigenen Gesetzen lebt.  Das Bildnis 
des Künstlers ist nicht Ersatz, sondern 
eine Art Neuschöpfung.* Eine Wirklichkeit 
höherer Ordnung, die aller Zufälligkeiten 
enthoben ist.  Am guten Porträt interes­
siert nicht nur der Dargestellte, sondern 
diti  Deutungskraft des Künstlers; die Ein 
rtringlich'keit,  mit der ein Menschenleben 
beschworen wird. Entscheidend für den 
Rang eine« Porträts bleibt,  wie weit es 
uns in den magischen Kreis seiner beson-
(Iprcn Erlebniswelt zu ziehen vermag. Die 
g u t c r t a ß t e n  P o r t r ä t s  v o n  Z o r a n  M u s i c  
verdienen daher ebenso Aufmerksamkeit 
wie das verhalten wirkende Danjennor-
trat Karl j iraks. Mit diesen vier Bild­
nissen war aber auch das leider sehr ver 
nachlässigste Oebiet der Bildnismalerei er 
sch(ipft.  Im Vordergrund der Mariborer 
Kunstschaü stand ganz eindeutig das 
l.andbchaflsschaffen. 

Wie frisch ein geschmackvoller Kön­
ner mit falben Halbtönen und dunkel däm 

sechs Jahren nach Europa. Dann bereist 
er die großen mohammedanischen Sied­
lungen in Jugoslawien, Albanien, Bulgari 
en u. Rumänien. Ueberal! wird seine An­
kunft schon Tags vorher angekündigt und 
wenn er eintrifft ,  ist  die Djaniia bis auf 
das letzte Plätzchen voll,  um seinen Vor­
trag über die Pflicht der ' .- 'Hadjiluk<; und 
der Freuden, die des Hadji im Jenseits 
harren, zu lauschen. 

In sechs bis sieben Wochen werden die 
neuen HLidjis wieder heimkehren. Auch 
das ist eine ganz moderne Neuerung im 
Islam. Denn vor vierzig Jahren blieb der 
Hadji mindestens ein Jahr aus. Bis zu sei­
ner Rückkehr wird in der Djamia seiner 
Heimal allabendlich ein (jebet für ihn ver 
richtet,  damit Allah und der Prophet ihm 
unterwegf» ihren bsonderen Schutz ange-
deihen lassen. Schon vom Tage der Ab­
reise aber werden alle Familien darum 
beneidet,  daß sich wieder einer von ihnen 
das gelbe Tuch um seinen Fez oder Tur­
ban wickkeln darf.  

mernden Farben zu wirken vermag, das 
beweisen die hübschen Landschaften in 
Oel von Zoran M u S 1 c.  Ehrliches Bemü­
hen um die malerische Bewältigung der 
formauflösenden Einflüsse von Licht und 
Luft ist in seinen Malereien zu gewahren. 
Zoran Mu§ic verdient, wie immer, Lob 
u n d  A n e r k e n n u n g ,  e b e n s o  K a r l  J i r a k .  
Man freut sich, diesen begabten und red­
lich strebenden Maler mit zunehmender 
Reife an gut gewählten Aufgaben erfolg­
reich beschäftigt zu finden. Mag es sich 
bei seinen Bildern um einen Herbstmor-
gen oder den iVlariborer Stadtnark, eine 
Herbstlandschart oder einen Abcnil auf 
dem >i>Gric«, oder gar nur um ein Haus 
in der Einsamkeit handeln, immer darf 
man einen ungetrübten Genuß erleben. 
Denn die Behandlun«^ der Farbe und des 
Lichtes bietet eine Menge bfachtensvver-
ler malerischer Feinheiten, die man gern 
dankend anerkennt. Sehr Interessant ist 
die Verbindung von Kunst und Werbun«; 
für Industrie im großen Oelbild »Hutters 
Fabrikc. 

Von freundlich anmutendem, liebevgl-
lem und treuem Natur- und Dinf?:«cfühl 
getragen, tmd mit sicherer, sauberer und 
gern und lang beim Gegenstand verwei­
lender Künstlerhand gemalt,  sind die 
Aquarelle von Ivan K o s. Immer wieder 
freut man sich über die Fortschritte die­
ses Künstlers, dessen Blumenstücke einen 
wunderbaren Duft aushauchen und auch 
technisch eine Reife erlangten, um die ihn 
mancher beneiden kann. Die Schilderun­
gen, die Ivan Kos von der südsteirischen 
Landschaft gibt,  sind von tiefen und gu­
ten Einsichten geleitet.  Landschaften 
scheinen dem Künstler in Oel besser zu 
liegen, als im Aquarell.  Kos überrascht 
und erfreut auch mit zwei virtuosen Linol 
schnitten italienischer und Kärtner Land­
schaft.  

Max K a v c i c zeigt in seinen Oel- und 
Temperabildern den ernsten Sucher nach 
neuen Ausdrucksfornien, ganz abgewandt 
jeder Lieblichkeit,  aber von tiefem Wol­
len erfüllt .  Er hat seinen eigenen Aus­
druck noch nicht gefunden, verrät aber 
ein sehr dekorative Begabung, nur sind 
in den Bildern noch zuviel tote Strecken 
und zuviel entgeistete maltechnische Ge-
nieinnlätze. .Audi müssen nocli etlichc Här 
ten in der Darstellung abgeschliffen wer­
den, doch gibt manch guter Ansät?: Hoff­
nung auf die Zukunft,  In seinem Aquarell 
:vOelbäumc« zeigt sich Kavc?ic als ein 
Künstler besonderer Güte, denn diese 
blitzartige Erha^ciiung und Irefisichere 
V/icdergabe der Landschaftstimmung 
werden ihm nicht viele so trefflich nach­
machen. 
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Auch die Bildnerei und Bildhauerei hat­
te ihren Anteil am .\usstcllungsbi1de. Hat 
der Bildnismaler, um ein Porträt zu schaf 
fen, zur Helferin die Farbe, die bestrik-
kende Oberfläche, das Spiel von Licht 
und Schatten, lauter Möglichkeiten, zu­
gleich aucli das Bildnis »interessant«, 
^bedeutend«, »merlwürdig und geist­
reich« erscheinen zu lassen — man weiß, 
wohin selbst »Meister« zuweilen mit die­
ser Methode geraten sind — so steht dem 
Bildhauer dieser Atelierzauber nicht zu 
Gebote. Seine Kunst verweist ihn uner­
bittlich an die Form und diese verträgt 
nur Wirklichkeiten (womit aber nicht die 
V/irklichkeiten eines Naturabgusses ge­
meint sind). Plastik erschließt sich weit 
schwerer dem Beschauer als ein Stück 
Malerei.  »Liebe auf den ersten Blick ist 
es nicht!« Aber es lohnte sich schon der 
Mühe, neben den Bildern der Ausstellung 
a u c h  d e n  P l a s t i k e n  F r a n z  R a v n i k a r s  
die Beachtung zu schenken, die sie ver­
dienen. Im freien Räume standen eine Fi­
gur und eine Bildnisbüste. Vor allem 
weisen wir auf die unmittelbar lebendig 
und plastisch empfundene Mädchenfigur 
hin. Ravnikars »Mädchen« (das für die 
Stirnseite des Gebäudes der »Ljudska sa-
mopomoC« ?n Maribor bestimmt Ist) zeigt,  
daß Bronze eine freiere Bewegtheit der 
Gestaltung gestattet.  Es zeigt einen 
prachtvollen Fluß der Linien. Persönlich­
keit und Charakter spricht aus dem Bfld-
niskopf in Gips. Eine besondere Aus-
drucksforni der Plastik, das Relief,  steht 
zwischen Bildnerei und Malerei.  Auch ihm 
begegnen wir in dieser Ausstellung. Das 
»Relief für ein Grabdenkmal« betont vor 
allem das Plastisch-Bildliche. Nach dieser 
Seite neigen auch die Medaillen und Pla­
ketten. 

Jedenfalls liat niemanden ein Besuch 
der schönen Ausstellung gereut denn die 
dort zusammengestellten 51 Kunstwerke 
zeugten davon, daß Idealismus und hoch 
wertiges Kunstschaffen in Maribor vor-
fianden sind. 

H e l f r i e d  P a t z  (Celje). 

m. Todesfall Im Alter von 60 jähren 
i?t die Mechanikerswitwe Aloisie B 1 a-
z u t  0 gestorben. R. i .  p.! 

m. Aus dem PoHzeldlenste. Die Agen­
den des nach LJubljana versetzten Beam­
ten der Mariborer Stadtpolizei Cyrill Bel-
sak hat der politische Verwaltungsbeam-
te Milorad Lazarevic übernommen. 

m. Professor Dr. Afbin Belar gestor­
ben. V/ie aus Kocevje berichtet wird, ist 
in Polom bei Kocevje in der Nacht zum 
Montag der dort im Ruhestande lebende 
Landesschulinspektor i.  R. Professor Dr. 
.Albin B e I a r im Alter von 75 Jahren ge­
storben. Der Verstorbene war eine Kapa­
zität auf dem Gebiete der Erdbebenkundc 

und genoß europäischen Ruf. Er errichtete 
seinerzeit unter dem Triglav eine private 
Erdbebenwarte, die er lange Jahre be­
treute und dabei des öfteren mit seinen 
hervorragenden Erfahrungen vor die 
Weltöffentlichkeit trat. 

m. Aus dem Männergesang^verein. Heu­
te, Dienstag, den 3. d. Männerchorprobe. 
Erscheinen Pflicht! 

m. In einigen Tagen findet wieder eine 
Ziehung der laufenden Splelrunde der 
staatlichen Klassenlotterie statt. Die Lof-
terietellnehmer handeln dabei In Ihrem 
ureigensten Interesse, wenn sie sich un­
verzüglich an unsere Glücksstelle und 
Hauptkollektur der staatlichen Klassen­
lotterie Bankgeschäft B e z j a k, Maribor, 
Gosposka ulica 25 (Tel. 20-97) wenden, 
damit der Ankauf der neuen Lo«e bezw. 
die Erneuerung der Lose nicht zu spät er­
folgt. 

m. Das Konzert slawischer IVlusIk, das 
kommenden M i t t w o c h ,  d e n  I I .  d. u m  
20 Uhr im großen Unionsaal in Maribor 
von der hiesigen »Glasbena Matica« ver­
anstaltet wird, wird vom Dirigenten des 
Ljubljanaer Radioorchesters Drage Mario 
iS i j a n e c geleitet, der sich damit zum 
ersten Mal dem Mariborer Publikum vor­
stellt. Das Konzert wird vom Sängerchor 
der »Glasbena Matica« sowie von dem 
durch MIHtärmusiker verstärkten Vereins 
Orchester bestritten. 

m. Der Clou der fieurigen Ballsalton 
steht vor der Türe. Es Ist dies bekinntlldi 
der traditionelle HochschQler-Ball (Aka« 
demski ples), der steh schon seit vielen 
Jahren einer großen geseHschaffUchen 
Popularität erfreut. Wie alljährlich, finde! 
diese Eliteveranstaltung am 5. d. In allea 
Räumen des Sokol(Union)-Saales statt 
und wird sicherlich auch heuer Im Zeichen 
eines erstrangigen gesellschaftlichen Er­
eignisses stehen. 

* Besuchen Sie das fftbeffiafte Fa-
schingsprogramni der )>Vellka kavama«. 

m. Danksagung. Die Verwaltung der 
Volksschule in Krcevina bedankt sich 
Wärmstens bei allen jenen, die durch Ihre 
edlen Spenden in Geld und Waren er­
möglicht haben, daß anläßlich der Weih' 
nachtsfeier Uber 200 ärmste Schulklndef 
mit Schuhen, Kleidern und Wäsche be­
schenkt wurden. 

m. Unfallschronik. Am Pyramidenberg 
stürzte gestern nachmittags der lljflhrlge 
MittdschDler Karl UI £ n i k beim Rodelt 
derart iinglDckllch, daß er sich den linkttt 
Arm brach. — In der Taborska ulica fiel 
dem 14jährigen Bäckerlehrling Johann 
N 0 v a k ein Holzscheit auf den Fuß, wo« 
bei er eine Fraktur des Unterschenkfll 
davontrug. — In Sv. Jakob fiel die 19jah-
rige Winzerstochter Marie T e r s a k vom 
Heuboden und brach sich das linke 
Schlüsselbein. — Die Verletzten wurdet* 
ins Mariborer Krankenhaus überführt. 

m, 29 Fensterscheiben eingeschlagen^ 
In der Nacht zum Montag inszenierte ei­
ne Gruppe von sechs Burschen einen re* 
gelrechten Ueberfall auf das Haus des 
Besitzers 0 a u b e in Pekre und zertrüm­
merte hiebei 29 Fensterscheiben. Die 
Gendarmerie nahm bereits mehrere Ver­
haftungen vor. . 

MINüTENWEISE WERDEN DIE TAGE HELLER. 
EIN EISMONAT? 

- ̂ i-; -A S! " f 

WIRD DER HÄRTUNG 

Das neue Jahr hat ^eine Herrschaft an-
, ' . ;etreten. Noch ist in manchen Gegenden 
die Erinnerung an Wintersonnenwende u. 
Jahreswechsel nicht ganz verlöscht, denn 
noch stehen in manchen Häusern die 
Weihnachtsbäume, die man in einigen 
Gegenden bis zum Dreikönigstag am ß. 
Jänner im Hause behält.  Und noch ein­
mal werden an diesem Tage inmitten der 
Winterwell alle Volksbrüuche wach. Die 
»Heiligen Drei Könige« ziehen mit ihrem 
Stern von Haus zu Haus, singen alte 
Volksweisen und .sammeln Gaben ein. 

Aber gerade in dieser Zeit um den Drei 
königstag beginnt schon der große Wan­
del aus den Dunkelheiten 3 Winters 
zum länger werdenden Tagt. Zwar sind 
e,s zuerst nur wenige AVnniten, die uns 
täglich da'^ ansteigende Jnlir schenkt — 
aher Ende Januar haben wir horcKs iihor 
v'ine Stunde an Tagcslicht g^wonnenl 
Sihon !.>«Mnnen, wie es uns sclieinl,  die 
Tai-e •-ijli .>t ^helli 'r ' .  zu werden. Dies 
litity jreiliei» daran, daß November und 

Dezember sich besonders durch starke 
Bewölkung auszeichnen, wodurch die 
Dunkelheit dieser .Monate stärker in Er­
scheinung tritt .  Der Januar dagegen 
bringt meist viele klare Sonnentage und 
damit auch das schönste Winterwetter.  

Im allgemeinen pflegt erst im Monat 
Januar der richtige Winter mit starkem 
Frost einzusetzen. In diesem Jahre frei­
lich haben wir bereits einen starken Vor­
geschmack im Dezember erhalten. — Es 
bleibt abzuwarten, ob uns der Januar 
weitere starke Fröste beschert.  Jedenfalls 
ist dieser Monat der erste, der als gros­
ser Reisemonat für alle Winterreisenden 
angesprochen werden muß. Auch dies­
mal ist es so. Die vielen Wintersportge­
räte, die der Weihnachtrmann gebracht 
hat,  werden größtenteils jetzt in Kürze 
praktisch ausprobiert werden. 

I^iesL-r V/inlorsport ist aber nicht nur 
eine Fra/"'  d^'r eigentlichen Snortgebiete 
— er spiel '  ei;  atlich üb'jrnM. sn?r'iv fni 
Flachland und ilraufion vor den Städten 

seipe ganz besondere Rolle. Denn es 
git)t  wohl kaum eine Stadt, in deren Um­
gebung es nicht wenigstens einen kleinen 
I4ügel gäbe, von dem man auf Skiern 
oder Rodeln herabsausen kann und wo 
nicht Eisenbahnen zum fröhlichsten Win­
tersport Alt und Jung anlockten. Wer des 
halb nicht im Winter verreisen kann, 
treibt zu Hause Wintersport — nach dem 
Schulschlufi,  nach BerufsschluB, am Wo­
chenende! 

Es gibt noch andere Freuden, die der 
' ' ini?«r bietet.  Jetzt beginnt allenthalben 
die Zeit der großen Bälle und Gesellig­
keiten. Was könnte man auch an den 
noch immer langen Abenden Besseres 
tun, als einmal fröhlich das Tanzbein zu 
schwingen? Den großen Bällen und den 
kbineren Festlichkeiten im Hause, den 
Tanzstunden, in denen die Jugend die 
hohe Kunst des GesHlschaftstanzes er­
lernt,  folgen dann in der zw'^itcn Januar-
hälfte bereits die ersten Maskenbälle, 
denn wir gleiten dann allmählich in die 

-miissSuiipsH.^ nuassci^Ssnn pun zub) 
-un:iaoT.|  japuaqaiig 'ufauui zirnipsuaiu 
-mmv nrajui jitu 
ninng gehören untrennbar zusammen...  

Imnerh'n •— es geht n'cht nur um Fest­
lichkeiten und auch nicht nur um Reisen 

in die weiße Märchenwelt. Der AlltaÄ 
tritt wieder in seine Rechte. Man besinnt 
sich jetzt, nachdem Silvester und Neujahr 
vorüber sind, auf die Pflichten und auf 
die Arbeit. Die Schule hat wieder ange­
fangen, und auch für die kleinen Leutchen 
beginnt wieder der Ernst des Lebens. 
Nicht minder für die »(großen«. Der Mo­
nat Januar hat es sogar ganz besonders 
»in sich«, das neue Jahr beginnt mit sehr 
viel neuer Arbeit, Geschäftsleute wissen 
am beten, was die Worte »Inventur« unrf 
»Jahresabschluß« bedeuten; nämlich Ar­
beit manchmal bie in die Nacht hinein 
und rauchende Köpfe, wenn die Büchef 
nicht stimmen. Man muß einmal tagelang 
währerid der Schweiß von der Stlrne 
rann, hinter einem fehlenden Dinar (den 
man gern hinzugelegt hätte, wenn das 
ginge!) hergewesen sein, um zu wissen» 
was der Januar für Freuden eigener Art 
m i t  s i c h  b r i n g e n  k a n n  . . .  

Der erste Monat des Jahres hat seinen 
Namen von dem römischen Gotte Janus.-
Im Deutschen erhielt er auch den Namen 
Härtung, Hart- oder Eismonat, und im 
allgemeinen pflegt er ja diesem Namen 
auch alle Ehre zu machen. Wie wird es 
diesmal werden? 
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Zunächst einige einleitende Feststellun 
gen: Ein mit großen Kosten errichtetes 
"neues Theatergebäude wurde dieser Ta­
ge in Nis feierlich seiner - Bestimmung 
übergeben. Das vollständig umgebaute 
und vergrößerte Theater in Sarajevo 
steht vor seiner Vollendung. In Novisad 
wird noch heuer mit dem Bau eines neu­
en Theaters begonnen, dessen Kosten auf 
17 Millionen Dinar beziffert sind. Banja-
luka, die Hauptstadt des Vrbas-Banats, 
besitzt schon seit zwei Jahren einen re­
präsentativen Theaterbau, mit dem sich 
das Mariborer Theater nicht im entfern­
testen messen kann. In Beograd werden 
die Pläne für die Errichtung einer neuen 
Oper ausgearbeitet, die 30 Millionen Di­
nar kosten wird. Die staatlichen Bühnen 
in Zagreb und Beograd sind in den letz­
ten Jahren vollständig renoviert und tech 
nisch umgestaltet worden. Für diese 
Zwecke wurden schwere Millionen ver­
ausgabt. Skoplje als Hauptstadt des Var-
dar-Banat6 besitzt eines der schönsten 
Theatergebäude Im Staat, einen Bau, der 
l^lbfrtverständllch erst vor nicht allzulan-
j^er Zelt entstanden war. 

Das alles beweist, daß im Königreiche 
^ Geld auch für kulturelle Institutio­
nen verausgabt wird, zu denen in erster 
Unle die Bühiien des Landes zu zählen 
sind. Wenn also auch jugoslawische Mit­
telstädte mit Hilfe der öffentlichen Hand 
Theaterneubauten aufführen, so ist da­
mit eine Frage an sich grundsätzlich be­
antwortet. 

So gelangen wir zu der Feststellung, 
flaß das im Jahre 1864 für die Zwecke 
des Stadttheaters freigestellte Gebäude 
neben dem Kasino seine Bestimmung 
schon längst erfüllt hat. Mit seinem nicht 
^anz 800 Zuschauer fassenden Zuschauer­
raum, der zu kleinen und technisch unzu­
länglichen Bühne und vielen anderen 
Mängeln ist dieses Gebäude würdig ge­
worden, demoliert zu werden, um den 
Platz einem entsprechenden Zweck ab­
zutreten. Dieses Theater besitzt kein ge­
heiztes Foyer, keine richtigen Treppen­
aufgänge ujid Wandelgänge in den ein-
Klnen Logenrängen, von einem geräumi­
gen Rauchsalon völlig zu schweigen. Ge­
radezu beängstigend aber sind die Neben­
räume der eigentlichen Bühne. Das 
Schauspieipersonat drängt sich in viel zu 
kleinen Garderoben, es steht ihnen auch 
keine Badegelegenheit zur Verfügung, 
wie sie bei modernen Theaterbauten des 
Auslands als selbstverständliche^ Forde­
rung überall vorfinden. Ein JaMmer ge­
radezu ist die Raumnot der Theatergar­
derobe. Was da in engen Löchern alles 
)!usammengepfercht ist, bringt einen zum 
Erbarmen, schadet aber leider den Sachen 
und nichtsdestoweniger auch einem glatt 
funktionierenden Theaterbetrieb. Was 
unser Theater — wie jedes moderne 
Theater ferner benötigt, ist ein entspre­
chend freundlicher Raum für Leseproben 
und Einstudierungen vor dem Übergang 
zur Bühne. Selbstverständlich benötigen 
auch die Spielleiter ihre Räume, um in 
Ruhe arbeiten zu können. Daß eine 
Operettenbühne auch mindestens ein ent­
sprechendes großes Probenzininier benö­
tigt, braucht nicht besonders betont zu 
werden. Dasselbe gilt für die Büros des 
Intendanten, das Sekretariat usw. Beides 
ist heute in zwei beängstigend kleinen 
Zimmerchün des kleinen Häuschens unter­
gebracht, in welchem sich zu alldem noch 
die Tageskasse befindet. Es ist für jeden 
Kenner der Verhältnisse klar, daß der 
jetzt benutzte Theaterbau — nach alldem, 
wie es hier geschildert ist — auch den 
minimalsten Anforderungen, die an :ine 
ständige Bühne mit dreivierteljähriger 
Spielzeit in der Saison gestellt  werden, 
nicht mehr entspricht.  Der Bau eines 
neuen Theaters ist schon seit Jahren das 
Sorgenkind Vieler, die um die Ausgestal­
tung unserer Stadt bemüht sind. Freilich 
war es ' immer die Icidlichu Finanzfracfi,  
an der alle Projekte zum Stehen gebracht 

wurden. Die rasche Entwicklung der 
Draustadt im zweiten Jahrzehnt nach dem 
Umsturz hat jedoch gezeigt,  daß das 
Problem wohl aufgeschoben, aber nicht 
aufgehoben werden kann. Die Frage der 
Finanzierung dürfte nicht so schwer fal­
len, wenn sich der Staat,  das Land und 
die Stadt zusammentun, um der Draustadt 
ein Grenzlandtheater zu schen­
ken, wie es Maribor als vorgeschobenster 
Grenzposten Jugoslawiens verdient. Das 
slowenische Theater hat insbesondere in 
den letzten zwanzig Jahren eine Höhe er­
reicht, wie sie zu den kärglichen Subven­
tionen der öffentlichen Hand in keinem 
Verhältnis steht.  Wenn der Staat für 
Theaterbauten in den verschiedensten 
Städten des Landes Geld aufbringen kann, 
so wird er seinen wesentlichen Beitrag 
auch für eim neues Theater in Maribor 
beisteuern können. Gewiß, es gibt Dinge, 
die viel brennender sind, — vor allem die 
Fertigstellung des neuen Krankenhauses, 
— es muß jedoch betont werden, daß 
Marlbor mit seiner Wirtschaft dem Staate 
In diesen zwei Jahrzehnten schon so viele 
Hundert Millionen an Steuern und Ab­
gaben gegeben hat, daß der Anspruch auf 
eine l>e8cheideoe Rückzahlung für seine 
wichtigsten Bedürfnisse vollkommen be­
gründet ist Es ist zu bedenken, daß ein 
s o l c h e r  N e u b a u  a u c h  A r b e i t s ­
beschaffung im wahrsten Sinne des 
Wortes ist.  Von den Theaterarchitekten 
angefangen, die auf diesem Gebiete wie­
der Neues zu schaffen vermögen, bis üb^r 
die Bau- und Lieferfirmen und darüber 
hinweg bis zur Arbeiterschaft würde ein 
solcher Bau (die Kosten dürften etwa 12 
bis 14 Millionen Dinar ausmachen) eine 
ganz erhebliche Beschäftigung auf dem 
Arbeitsmarkt mit sich bringen. Die Errich' 
tung eines Neubaues ist demnach nicht 

nur eine reki kulturelle, wirtschaftUchs, 
soziale und fremdenverkehrsfördemde An­
gelegenheit, sondern sie ist darüber hiti-
aus Sache des nationalen und staatlichen 
Prestiges. Dabei ist die wirtschaftliche 
Seite nicht nur eine einmalige, mit dem 
Bauvorhaben verbundene Angelegenheit,  

.Durch die Hebung der Theater- und Ge­
sellschaftskultur würden auch zahlreiche 
Branchen des Gewerbes (Kleidermachor, 
Juweliere usw.) eine ständige saisonbe­
dingte Belebung ihrer Geschäfte buchen. 
Von der Errichtung eines neuen Theaters 
hätte die Bevölkerung der Stadt als eines 
wichtigen Kulturzentrums der Provinz 
also direkt und indirekt ihren Nutzen. Ein 
Aktionsausschuß zur Errichtung eines 
neuen Theaters hat sich bereits gebildet,  
da der ständig im Wachsen begriffene 
Theaterbesuch diese wichtige Frage 
zwangsläufig vorgetrieben hatte. Um das 
Ziel zu erreichen, mtißte jedoch ein sehr 
breiter neuer Aktionsausschuß mit den 
namhaftesten Männern und Frauen aus 
Politik, Wirtschaft und Kulturleben zu­
sammengesetzt werden. Den Vorsitz müß­
te allenfalls der jeweilige Bürgermeister 
der Stadt Maribor inne haben, während 
in den Ehrenausschuß die prominentesten 
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens 
Sloweniens zu entsenden wären. Ein auf 
diese Basis gestellter Ausschuß, dem die 
A b g e o r d n e t e n  u n d  S e n a t o r e n  
aus dem Norden des Draubanats unter­
schiedslos angehören müßten, wäre dann 
berufen, die Frage der Errichtung eines 
neuen, repräsentativen Grenzlandtheaters 
bis zu ihrer restlosen Verwirklichung vor­
zutreiben und zu betreuen. Die Presse 
wird sichcriich.ihr Möglichstes tun, an der 
Verwirklichung dieser aus den Umstän­
den geborenen Idee tatkräftigst mitzu­
arbeiten. 

TRIdDad 6no&ed le t̂er OBeg 
Eindrucksvolle Leichenfeier in Marenberg. 

Aus Marenberg wird uns geschrie­
ben: 

Unter überaus großem Geleite aus Nah 
und Fem wurde der dieser Tage im hohen 
Alter von 82 Jahren verstorbene Realitä-
tenbesitzer Michael S n o b e zu Grabe ge­
tragen. Welch großer Beliebtheit sich der 
Verschiedene allseits erfreute, zeigte der 
fast unübersehbare Leichenzug. Unter den 
Trauergästen bemerkte man auch den 
Bürgermeister T e r n i k, die früheren 
Abgeordneten Dr. Neu n e r aus Petrov-
grad und Ing. Pahernik aus Vuhred, 
Altbürgermeister W r e n t  s c h u r,  Feuer­
wehrhauptmann B r e m e c u. a.  Zahlreich 
war die Jägerschaft vertreten, die in Mi­
chael Snobe einen ihrer getreuesten Ka­
meraden verlor. Am offenen Grabe ergriff 
Altbürgermeister Wrentschur das 
Wort und verabschiedete sich namens der 
Weidmänner mit einem tiefempfundenen 
Nachruf. Redner führte u. a.  aus: »Lieber 
Freund und Weidkamerad! Der letzte To.n 
des Jagdhorns ist für Dich verklungen, 
verklungen über Wald und Flur, über 
Berg und Tal. Möge er klingen in all  die 
Wälder, in all  die Stege und Wege des 
waldumrauschten Bachern, des sonnigen 
Poßruck bis hinauf an die Höhen der 
kahlen Koralpe, in all  die Welt,  in die Du 
pirschend und jagend zogst.  Möge er 
kundgeben, daß unser bester Jäger, unser 
bester Freund nicht mehr Ist.  Das Wild 
horcht auf und senkt traurig sein Haupt, 
denn sein Heger und sein Freund ist nim­
mer schützend und sorgend bei ihm. Wir 
aber stehen zum letzten Male vor Dir, vor 
Dir, um Abschied zu nehmen von unserem 
Meister des Weidwerkes. Aus tiefster 
Seele wollen wir Dir aber auch Dank sa­
gen, Dank sagen für all das Gute und 
Schöne, das Du uns durch das Weidwerk 
nähergebracht hast.  Wir danken für die 
Stunden fröhlichen Gejalds und geselligen 
Beisammenseins mit Dir. Du warst und 
wirst unser Vorbild bleiben! Wer unter 

uns kannte jeden Weg und jeden Steg so 
wie Du? Wer kannte kein Verzagen, wenn 
uns Diana einmal nicht hold war? Wer 
war immer einer d»er Ersten, wenn es 
hieß: Auf zur Jagd!? Du! Ohne Dich gab 
es kein weidgerechtes Jagen. Schon als 
Knabe blickte ich voll innerer Ehrfurcht 
auf zu Deiner hehren Jägergestalt.  Als 
Mann war mir Deine Freundschaft heilig. 
Doch nicht nur der Jagd hieltest Du bvi 
zu Deinem letzten Lebenstage die Treue, 
Du hieltest sie auch Deiner Familie und 
Deinem Volke, Der Leitstern Deines lan­
gen Erdenwaltens war Ehrlichkeit und 
Offenheit,  verbunden mit sorgendem 
Fleiß. Wer so ein Leben gelebt, der hat 
sich nur Achtung und Liebe, sei es von 
hier oder drüben erworben. Möge dieses 
Bewußtsein, daß Du als ganzer Mann ge­
lebt, Deiner Familie Trost in dieser 
schweren Stunde sein. Wie auch für den 
ewigen König der Wälder die Stunde 
schlägt, so kam auch über Dich die Stun­
de, die Dich von uns nahm. Du ziehst nun 
hinan in die ewig grünen Gefilde De'ner 
Vorfahren. Nimm mit dorthin den Irischen 
Bruch der heimatlichen Tanne, nimm mit 
das letzte irdische Weidmannsheil für den 
Gang in die ewigen, seligen Jagdgründe!« 

Die Grünröcke gaben eine Ehrensalve 
ab, womit die imposante Leichenfeier 
ihren Abschluß l 'ancl.  Unzählige Kränze 
und Blumen bedeckten das Grab Vater 
Snobes. M. F. 

HuuUmt ISceckt 

REPEirrOIRE. 
Dienstag, 3. Jänner um 20 Uhr; »Kralj 

na Betajnovl«. Ab. D. 
Mittwoch, 4. Jänner: Geschlossen. 
Donnerst^, 5. Jänner um 20 Uhr; »Alles 

zum Scherz«. Ab. C. 
Freitag, 6. Jänner um 15 Uhr; »Der Ver­

ewigte«. Ermäßigte Preise. — Um 
Uhr: »Aida«. 

tau-lÜM 

m. Die »Verkaufte Braut« im Mariborer 
Theater. Als nächste OpernanfflUirung be 
reitet das Mariborer Theater Smetanas 
berühmtestes Werk :!>Die verkaufte Braut« 
vor. Die Titelrolle hat Frl.  Jclka 1 g 1 i ö 
übernommen, während den Bauernbur-
sehen Janko der neue Tenor Anatol M a-
n 0 s e v s k i singen wird. 

m. Landfeuer. In lloiinj. '^ v.ls wurde 

die Wohnbarack'L' di-s Arbeiters Martin 

Esplanade-Tonkino. Die entzückende 
Wiener Operette »Frühlingsluft« mit Mag 
da Schneider und Wolf Albaeh-Retty. — 
Herzliches Lachen ertönt über diese fröh­
liche Operette. Hilde v. Stolz gibt ihr pi­
kantes Wesen und ihre graziöse Gestalt.  
Bezaubernde Strauß-Melodien begleiten 
den unterhaltenden, flott gespielten Film. 
Zwei Stunden sorglose Heiterkeit.  — Es 
folgt; »Das unsterbliche Lied« (Stille 
Nacht — Heilige Nacht) mit Paul Rich­
ter und Anny Hartmann. 

Burg-Tonkiflo. Letzter Tag des ent­
zückenden Shirley Tempie-FIlmes »Das 
lachende Glück« in deutscher Fassung. 
— Mittwoch folgt der deutsche Spitzen­
film »Dreiklang« mit Lil Dagover. 

Union-Tonkino. Heute, Dienstag, /inii 
letzten Mal der neue/*te Taj 'zan-Fü'H 
»Tarzan, der Hold«. — Mittwoch IErst­
aufführung des aktuellsten Fümes der 
Gegenwart Der letzte Zitg aus Madrid'^ 

3Ii»ot!>e!sü na 

Bis zum (3, Jänner versehen die Sv. 
Areh-Hofapotlieke (Mag. pharm. Vici ' i jar) 
am Hauptplatz, Tel, 20-05, und diu St.  
Magdalenen-Apotheke (Mag. pharm. Sei-
vost) am Kraija Petra trg 3, Tel. 22-7n, 

den Nachtdienst.  

Mittwoch, 4. Jänner. 
Ljubljana, 12 PL 13.20 Harmonika-

konzert.  18 Jugendstunde. 1S.40 Reisevor­
trag. 19 Nachr,,  Nationalvortrag. 20 Oper. 
— Beograd, 17.20 RO, 18.15 PI. 10,30 Na­
tionalvortrag. 20 Lustspiel.  — Sofia, T» 
Volksmusik. 18.30 PL 19.30 "!>Rigok'ttOK, 
Oper von Verdi. — Prag, 18.20 Konzert.  
19.25 PL 21,10 Chorkonzert.  — London,, 
19 Konzert.  20.30 HörspieL — Paris, 
18.35 Konzert.  19.05 Melodien. 20 Hör­
spiel.  —• Rom, 19.30 Konzert.  21 Oper. -
Mailand, 19.30 Konzert.  21 Hörspiel.  — 
Budapest,  18 Hörspiel.  18.35 Zigeunei*-
niusik. 19.30 Oper. — Beromünstcr, IH.V 
Schlagermusik. 20.10 l:xotische Lieder. --
Wien, 12 Konzert.  14.10 Bunte Musik. 14 
Leichte Musik. 18.25 l . ieder. 19.35 Sinl ' i-
niekonzert (Dirigent Oswald Kabasta). -
Berlin, 18 Leichte Musik. 20 PI. 20.45 Sin­
foniekon zert.  — Breslau, 18 Hörspiel.  l 'J 
Kinderchor, 20.35 Hörspiel.  — Münrhetv 
18 Vortrag. 19.15 PI. 20.25 Hörspiel.  --
Leipzig, 18 Hörspiel,  18.20 Kammermusik. 
19 niasmusik. 20.10 Tanzmusik. — Stutt­
gart ' ,  18 PI. 19 Vortrag. 20.10 Tanzmusik. 

V i g e c von einem Feuer vernichtet.  Der 
Schaden belauft sich auf lO.OfK) Dinar. 

ni.  Wetterumschlag. Der plöt/Jiche Tcitt  
peratursturz hat die noch gestern mit ei­
ner festgefrorenen Schneedecke bedeck­
ten Straßen in ein Kotmeer verwände!L 
Auch in den höheren Lagen hat das Tau­
wetter eingesetzt,  so daß es mit dem PuU 
verschnee vorderhand /.u linde ist.  An? 
der Petzen begann es gestern sogar / i  
regnen. Die Tmperatur betrug heute, 
Dienstag, im Tal 1 Grad ober Null,  ait  
Bachern 0 und —I (Irad. 

in. Fremdenverkehrsstatistik. Im abge­
laufenen Jahre wurden beim Polizeimeh 
deamt 27.919 Fremde angemeldet, hievofr 
waren 16.146 Ausländer, und zwar 5085 
Deutsche, 1074 Tseliechoslowaken, (i4C 
Italicner, 223 Ungarn, 130 Polen, 7. '  
Schweizer, 65 Hngländer, 52 Franzosen. 
48 .Amerikaner, 45 Rumänen, 42 Hidga*-
ren, 24 Belgier, 22 Schweden. 17 Hollän-
dei ' ,  8 Dänen, 7 Griechen, 6 Tiiri-iMi, ^ 
N"n\v. ' j ;er usw. Die Näclitigiinusxiffer hu 
trug 70.949. 
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Abschied von einem Jahr. Ein weißer 
'kntel aus unzähligen glitzernden, win-
isen Kristallen hüllt Stadt und Land ein. 

Unter weißen Hauben blicken Kirchtürme 
lind Dächer gegen den stemenbesÄten u. 
niondbeleuchteten Himmel. Der Lärm auf 
den Straßen klingt gedämpft zu ihnen em 
por und die Ihnen so bekannten Staub-
iiiassen, die den Stadtvätern und den Be­
wohnern Beschwerden machten, schlum­
mern hinter dem Wintertepplch. Die Men 
sehen aber sind wach und blicken erwar­
tungsvoll dem neuen Jahr entgegen, von 
(1cm sie wie stets die Erfüllung »o vieler 
Wünsche und Hoffnungen ersehnen. Nach 
«Itcni Brauch erwarten Tausendc den Jah 
•jswcchsel. Sic suchen die Sorgen der 
vergangenen Tage zu vergessen und mit 
frohem Lachen einer noch unbekannten 
Zukunft entgegen zu sehen. Das Metropol 
Kino mit dem Lustspiel »Unsere kleine 
Frau« hatte den Hauptbesuch in der Sil­
vesternacht aufzuweisen. Es führte zwei 
Silvestcrvorstellungen bei ausverkauftem 
Hause durch. Der Deutsche Männerge-r 
pan^'verein beging eine Silveßterfeier im 
Hntel Skobernc. Im Kreise recht zahl­
reich erschienener Freunde und Gäste 
Melt er mit einem reichhaltigen und aus­
gezeichneten Vergnügungprogramm sei­
nen Einzug in das neue Jahr. Man konnte 
sich in einer wirklichen freudcerfüllten 
Kc-t- und Volksgemeinschaft füllen. Auch 
die Silvesterfeier des Sokol im »Narodnl 
(lom<^ erfreute sich eines guten Besuches, 
r.^le Gaststätten waren ziemlich ausge­
storben. Rauchfangkehrcr mit den glück­
bringenden Zeichen ihres Berufes erschie 
ncn, um Glück zu wünwhen. Auf den 
StTiRcii hatten sich zur Mittcrnachtsstun-
dc da und dort Leute angesammelt, die 
(kn zwölften Glockenschlag mit frohen 
Prosit-I^ufen begrüßten. Hell erleuchtete 
Fenster aber erzählten von trautem Bu­
denzauber und menechliclittn Hoffen ... 

c. Personahiaehrlefit. Zu Lftfenricfttern 
jeini Kieisgericht in Celje wurden für das 
laufende Jahr die hiesigen Kaufleute Her­
ren Anton F a z a r i n c, Josef K r a m e r 
und Drage Lojbner bestellt. 

c, Ein Oärtnerkun in CelJe. Die Rat-
hauskorrespondenz teilt mit, daß die Ba­
nalverwaltung am 3. und 4. Feber in der 
Turnhalle der zweiten staatlichen Kna­
ben-Volksschule in C^ljc einen zweitägi­
gen Gärtnerkurs für Burschen und Mäd­
chen abliält. Den Kurs leiten der Obstbau 
Tcferent für Slowenin Franz Kafol und 
ar Stadtgärtnerei-Direktor Anton L a p, 
iieide aus Ljubljana. Anmeldungen werden 
abend statt. Ais Solisten wurden Fräulein 
genommen. 

c. Der Otympitt-Plhn in Cel^. hndlicii 
ist der Olympia-Film auch zu uns nach 
Cfcije gekommen, wo er ab morgen, den 
4. Jänner, im Metropol-Kino zu sehen sein 
wird. Die ganze Sportwelt hat jähre lang 
mit Spannung und Ungeduld auf den 
grofien Filmbericht über die Elften Olym­
pischen Spiele in Berlin gewartet. Erst 
im Frühjahr des abgelaufenen Jahres kam 
das gewaltigste Filmwerk, das bisher ge­
staltet wurde, heraus — und es ist gar 
kein Filmbericht geworden, sondern, wie 
s e i n e  S c h ö p f e r i n  L e n i  R i e f e n s t a h l  
^elbst sagt, eine Gestaltung der inneren 
A'röftc, die diesen sportlichen Kämpfen 
ihre Grüße und ihren Wert geben, ein 
Ausdruck der geistigen Idee der Olympi-
sehen Spiele über die realistischen Vor­
gänge hinaus. Vom kühnen Plug in die 
Antike, wo Feuer und Fackel entzündet 
wurden, bis in die realistische Nähe der 
Küiiipfe bannte der Film, wie nur er es 
zu erfassen und umfassen vermag, die 
»sechzehn Tage« zu einem dauernden Ab 
bild und Vorbild. Ein Denkmal der Ju­
gend unseres Jahrhunderts — und der 
Film war dazu berufen, es zu errlchtenl 
Dieser Film ist einmalig, er ist Millionen 
Menschen zum Erlebnis geworden, die 
nicht das Glück hatten, bei den Olympi­
schen Spielen dabei zu sein, er ist ein 
Sinnbild für die Jugend der Welt, Leni 
Riefenstahl hat gehalttn, was sie ver-
sprnrh, die Hauptmotive der Olympischen 
Spiele zu gestalten: die ewige Sehnsucht 
im Menschen naih ^^DkooHBtilbcit und 

Schönheit, den Kampf und die völkerver­
bindende olympische Idee. 

c. Konzertabend. Im großen Saale des 
»Narodni dorn« findet am Sonnabend, 
den 7. d. um 20.30 Uhr ein vom Akademi­
kerverein »Sloga« veranstalteter Konzert­
abend statt. Also Solisten wurden Frl. 
Ludmilla P o I a j n a r (Sopran), Alois 
Q 0 s t i S a (Tenor) und Bojan A d a-
m i C (Klavier) gewonnen. Di« jungen 
Kflnitler sind alleaamt Mitgllader des 
staatlichen Konservatoriums in Ljubljana. 

c. AuasteUung künsfleiiaelier Lichtbil­
der. Aus Hrastnik schreibt man uns: Steht 
schon die Lichtbildkunst Sloweniens auf 
sehr hoher Stufe, so nehmen darhi die 
Leistungen Hrastniks einen sehr ehren­
vollen Rang ein. Das sah man wieder auf 
der IL Ausstellung künstlerischer Licht­
bilder, die die Lichtbildner-Vereinigung 
Hrastnik an den Weihnachtsfeiertagen of­
fen hielt. Ein Rundgang durch die Uber 
hundert Wiedergaben umfassende Aus­
stellung, von denen alle Mitglieder der 
Lichtbildner-Vereinigung Hrastnik zu Ur­
hebern haben, war ein künstlerischer Ge­
nuß. Ob es sich nun um Landschaftsstim­
mungen aller Art, ob es sich um mensch­
liche oder tierische Darstellungen handel­
te — immer entzückten den Beschauer die 
geschmackvolle Erfassung und die oft 
einzigartige Ausdruckswelse dieser Pho­
tographien, die sich zu den zumeist kari­
katurhaften Paß- und DurchschnMts-Lieb-
haberbildnern verhalten wie tadellose 
Kunstwerke zu kitschigen Stümpereien. 
Aus der Fülle des (Sebotenen seien einige 

Darttellmigen herautgegriffen, ohne daaiit 
endgiltige Werturteile flllen zu wollen: 
von Mirko Oreiak »Darinka«, »Idylle«. 
Direktor Albert Prochaska »Die MIherc, 
Emeanul Zellilka »Motiv aus de Fabrik«. 
Ing. Freyer »AAarkusplatz«, Ing. B. Maka-
rovK »Stadttor«. t>cr schOnen Ausstellung 
war ein voller Erfolg beschieden. Die 
Lichtbildner-Vereinigung Hrastnik zählt 
rund 50 Mitglieder, von diesen hatten 21 
ausgestellt. 

c. An «Ue AlpenverelnsmitgUedtrl Am 
31. Jlnner verlieren die Auswelae des Slo­
wenischen Alpenvereins ihre Qiltigkeit u. 
mtlssen für d«a Jahr 1039 mit einer neuen 
Marke versehen werden. 

c. SchhiBkriozdiea. Der Tanzkurs des 
Vereines der Absolventen staatlicher Han 
delssehulen In Ctlje wird am 5. Jänner 
mit einem Sclilußkranichen Im Hotel 
»Union« festlich beendet. Beginn um 
20J30 Uhr. Es spielt die »Jonny-Jazz«. 

c. Kino UoiOQ« Heute» Dienstag zum letz 
tenmal »Süßer, kleiner Fratz«. Shirley 

Temple — ganz groß, kann man diesmal 
nur sagen! ^ Von Mittwoch bis Samstag 
das Lied (|er SUdsee »Klänge aus Hawai« 
In der Hauptrolle der achtjährige Caruso 
Bobby Breen. 

c. Kino MitropoL Heute, Dienstag zum 
letztenmal »Unsere kleine Frau« mit Kä­
the v. Nagy und Paul Kemp. — Von MItt 
woch bis Samstag das grOBte Sportereig 
nis der Welt: der Olympiafilm der Leni 
Riefenstahl »Fest der VOlkerc. Die kon­
zentrierte Form der Wiedergabe ermög­
licht sogar dem Interessenten, im Kino 
die Sportereignisse viel besser zu Uber­
sehen und zu verfolgen, als den den 
Olympifchen Spielen Berlin 193ß persön­
lich beiwohnenden Zuschauem. 

Sport 
Der SSK« Marathon schreibt zuni 

Gedächtnis seines so jäh verstorbenen 
aufopferungsvollen Funktionärs und er­
sten Leiters der Wintersportsektion Zdrav 
ko i t a n g 1 einen Wanderpokal aus, 
der alljährHch auf der Strecke ^RuSka ko-
ca«—Ruse zur Durchführung kommen 
soll. Zdravko ätangl war es, der als er­
ster auf dieser Strecke einen vielgertthm-
ten Sieg gefeiert hafte. Der Pokal wurde 
als Wanderpreis ausgeschrieben, u. zwar 
geht er in den dauernden Besitz jenes 
Läufers über, der ihn dreimal hinterelnan 
der bzw. fUnfmal mit Unterbrechung ge­
winnt. Der Lauf wird zum erstenmal am 
Sonntag, den 8. d. ausgetragen, und zwar 
erfolgt ^r Start um halb 15 Uhr. Start-
berechti^ sind verifizierte imd auch 
noch nicht verifizierte Läufer, die aller­
dings einem beim Wintersportverband or 
ganisierten Verein angehören müssen. 
Die Preisverteilung findet nach Abschluß 
des Rennens im Gasthaus MagdiC in Ru§e 
statt. Die AnmekJungen sind bis zum 7. 
Jänner 12 Uhr an den SSK. Marathon, 
Maribor, Kor4»§ka cesta 26, 2. Stock, zu 
richten. 

AonMtalMifar 'BtrtKMiM* 
troUiing 

Der jugoslawische Wintersportvcrband 
wird in der Zeit vom 9. bis li d. ein of­
fizielles Training für alle in Frage kom­
menden Staatsrepräsentanten veranstal­
ten. Das Training wird gesondert für die 
klassische und alpine Kombination in Pia 
nica bzw. auf der »Roiica« abgehalten. 
Alle Kosten bestreitet der Verband. Für 
die klassische Kombination wurden vom 
Verband namhaft gemacht Franz Smolej, 
Lovro Zemva, Gustl JakopiC, Alois Ker-
§tajn, Leo Knap, Anton Petriö, Alois 
KlanCnik, Josef Knific, Drago Crnobori, 
Franz Mrak, Tone Razinger, Edo Bevc, 
Albin Jakopi^, Ivan Zupan, Franz Palme, 
Karl KlanCnik und Peter FlorjanCi^. Für 
die alpine Kombination wurden bestimmt: 
Cyrill Praöek, Hubert Heim, Slavko Ur­
bar, Franz Thaler, Slavko Kobler, Emil 
ünidar, Alois 2van, Slavko Lukanc, 
Christi Voller und Fritz Jelen. Ob jemand 
von den Maoborer Repräaentanteii m i«a 

ge geaogen werden i»t, ist noch nicht be­
kannt. 
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Noch sind die Gerüchte über Punüec' 
Uebertritt in das Lager der Profesiionals 
nicht verstummt, als eine neue Affire die 
Gemüter der Zagreber Sportenthusiasten 
erregt. Wie der Zagreber »Veüer« mel­
det, interessiert sich ein Schweizer Fuß­
ballklub für den »Gradjanski«-Flügel-
mann § i p o s und ist bereits mit einem 
konkreten Antrag an den Spieler heran­
getreten. Sipo§, der schon seinerzeit in 
der Schweiz tätig und von dort nach 
Frankreich übersiedelt war, informierte 
von der Angelegenheit seinen Zagreber 
Verein, der gegen die Freigabe des Spie­
lers nichts einzuwenden hätte, falls man 
ihm die Auslagen, die er bisher für SipoS 
gehabt, wieder vergüten wtlrde. Es wird 
eine Summe von lOOXXX) Dinar genannt. 
Bekanntlich hat seinerzeit »Qradjanskl« 
für §ipo§ nahezu denselben Betrag an ei­
nen französischen Verein bezahlen müs­
sen. Inwieweit die Informationen des ge­
nannten Blattes richtig sind, vvird sich 
bald zeigen. 

: Turnier um die Jugoslawische Eis-
hockeymdsteracbaft Am Donnerstag und 
Freitag wird in Ljubljana das Eishockey­
turnier um die Staatameisterschaft ausge­
tragen. Der Verlosung zufolge spielen am 
ersten Tag (Beginn um 1.30 Uhr) zu­
nächst »Illrija« und HAdK, worauf sich 
der Zagreber Eislaufverein und der Za­
greber »Marathon« vorstellen werden. 
Am Freitag absolvieren den ersten Kampf 
die beiden besiegten Mannschaften des 
Vortages, anschließend folgt dafnn der 
Endkampf der Sieger. 

: »Ferencvarotc lietiegt dlo PofilnU-
auswahl von Oriechenkuid. Der Budape­
ster »Ferencvaros«, der in Zagreb von 
HA3K 5 : 1 geschlagen worden war, 
setzte seine Reise nach Griechenland fort, 
wo er einen 5 ; 3-Sleg über die griechi­
sche Fußballauswahl errang. 

: Die betgiache Tenntorangttsle sieht 
Geelhand und Lecroix an der ersten Stel­
le. Naeyaert und Van den Eynde neh­
men gemeinsam den dritten Platz ein, 
Fünfter ist Delirc vw De Bwmen. Bei 

den Frauen steht Frau Meulemdstcö an 
erster Stelle und Fräulein de Borman a* 
zweiter. 

: Donald Budgea eratea ProfiapteL Der 
amerikanische Tennis-Weltmeister Do­
nald Budge, dem USA auch die Rücker­
oberung des Davis-Pokals verdankt, trägt 
nach seinem Uebertritt zum Berufssport 
Dienstag in Newyork im Madison Square 
das erste Profispiel gegen seinen Lands­
mann Vines aus, der bekanntlich eben­
falls früher USA- und Wimbledon-Mei­
ster war. Vines hat durch seine Spiele 
gegen den englischen Spitzenspieler Fred 
Perry sehr viel Erfahrung im Hallenten­
nis gewonnen, sodaß man dem Abschnei­
den von Budge mit Spannung entgegen­
sieht. Vines bat infolge seiner größeren 
Spielerfahrung ohne Zweifel einen Vor­
teil. sodaß es als fraglich gilt, ob der 
fast vier Jahre jüngere Budge diesen Vor 
Sprung durch größere Schnelligkeit und 
Härte auszugleichen vermag. 

; Sepp Bradl siegt in Oannlach. Am 
Neujahrstag traten die Springer, die tags 
vorher in Oberammergau gestartet wa­
ren, in Garmisch-Partenkirchen an. Der 
Salzburger Bradl erwies sich mit 67 und 
68 m als der Beste. 

: Unwürdiger Abschluß dea Spengler-
Pokals. Im Endspiel um den Spengler-
Pokal standen einander der CH(i Davos 
und der Prager LTC gegenüber. Das 
Spiel endete leider mit einem argen Miß­
ton, da die Prager beim Stande 1 : 0 zu 
ihren Ungunsten das Eis verließen, sodaß 
die Schweizer Turniersieger blieben. Vom 
Beginn an war das Spiel äußerst unschön 
geführt, und der Schiedsrichter sah sich 
genötigt, rasch hintereinander 3 Schwei­
zer und 2 Prager vom Platz zu weisen. 
In der 13. Minute erzielte BIbi Torreanl 
das Führungstor, und nun ging es los. 
Der Prager Maleöek insultierte P. Ca-
tinl, und bald entwickelte sich eine all­
gemeine Rauferei. Die Prager holten sich 
von ihrem Landesverband telephoniscb 
Anweisungen, die dahin lauteten, welter 
zu spielen. Die Mannschaft weigerte sich 

fcaber und trat nicht mehr an. 

p. Landfeaer. Belm Besitzer Alois 
La m p ret in Stoperce entstand während 
der Abwesenheit der Hausinsassen Im 
Wohnhause ein Brand, welchem bald das 
ganze Objekt samt der Einrichtung zum 
Opfer fiel. Der Schaden beläuft sich auf 
etwa 30.000 Dinar, ist jedoch nur teil­
weise durch Versicherung gedeckt. Der 
Brand dürfte auf einen schadhaften Ka­
min zurückzuführen sein. 

p. Fhfcht aus dem Leben. In 2etale 
trank die 37jährige Köchin Antonie Va­
lentin in der Silvesternacht Lysol. Sic 
wurde zwar unverzüglich ins Krankenhaus 
nach Ptuj überführt, doch erlag sie bald 
nach der Einlleferung den schweren Ver­
brennungen. Das Motiv der Tat ist un­
bekannt. 

p. Verhängnlsvollor Sturz. In Popovci 
stürzte die zehnjährige Besitzerstoehtef 
Angela Bo2ar beim Spielen vom Stuhl 
so unfslücklich zu Boden, daß sie sich 
einen Bruch des linken Armes zuzog. 

d L^berdiftt Nach den Erfahrungen der 
letzten Jahre bewährt sich die Leberdiät 
bei gewissen Bhitkrankheiten außeror­
dentlich gut. Der Kranke bekommt täg-
Uch Leber zu essen, und zwar in den ver­
schiedensten Formen abwechselnd, damit 
sie Ihm nicht nach kurzer Zelt widersteht. 
Man kann ja Leber auf verschiedene Wei 
se zubereiten, als geröstete, gebackene 
und englische Leber. Man kann auch aus 
Leber Speisen machen, wie Leberknödel, 
Leberpudding, Lebersoße usw. Natürlldt 
darf man nur Kalbs- Rinds- od. Schweina 
leber verwenden, nicht aber Oänseleber. 
Die chemisch-pharmazeutischen Fabriken 
stellen aus Leber Extrakte her, die dem 
Kranken eingespritzt werden (Injektion 
nen). Die Wirkung ist natürlich eine ra­
schere. 

* Bei Stuhlverstopfung und Verdau^ 
untrsstönmflien nehme man morgens nüch« 
tem ein Glas natürlichen »Franc-Josetcr-
Bitterwasser. Reg. S. br. 15.485^5. 
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£an&tDfrtf(jDaft und 
(Srportinduürie 

NEUORDNUNG DER BINNEN WIRTSCHAFT U. ZWISCHENSTAATLICHE BE­
ZIEHUNGEN DER VOLKSWIRTSCHAFTEN — EXPORTINDUSTRIE U. LAND­

WIRTSCHAFT MÜSSEN BEIDE LEBENSFÄHIG SEIN 

Von uneerem Dr, Fa.-Mttarbelter. 

B e r l i n ,  E n d e  D e z e m b e r .  

In einem Aufsatz Deutschland und der 
Südosten. Der Aufbau einer zwischen­
staatlichen Agrarmarktofdnung« in der 
»Internation. Agrar - Rundschau« macht 
Dr. Hermann R e i s c h 1 e, Mitglied des 
Reichsbauemrates, bedeutsame Ausfüh­
rungen zu dem Neuaufbau der handels­
politischen Verhältnisse zum Südosten, 
a l s o  v o r w i e g e n d  z u  U n g a r n ,  J u g o s l a ­
wien, Bulgarien, Griechenland, Rumä­
nien und der Türkei. Ausgehend von ei­
ner Rede des Reichswirtschaftsministers 
aU6 dem Jahre 1934, in der als dringendes 
Effordemis die Lebensfähigkeit von Ex-
poftindustrie und Landwirtschaft, also 
licht von Exportindustrie oder Landwirt­
schaft herausgestellt wird, und die em­
pfiehlt, Produktion und Verbrauch in Zu; 
kunft zu koppeln und in Einklang zu brin­
gen, da eine derartige Konstellation erst 
die Möglichkeit biete, mit jedem anderen 
Lande diejenigen- Handelsverträge abzu­
schließen, die im Interesse beider Länder 
liegen, stellt der Verfasser fest, daß die­
se Erkenntnis inzwischen gedankliches 
Gemeingut der europäischen Landwirt­
schaft geworden sef. Die europäische 
Lanwirtschaft könne sogar das geschieht^ 
liehe Verdienst für sich in Anspruch neh­
men, durch ihre kameradschaftliche Zu­
sammenarbeit die praktische Verwirkli­
chung dieser Gedanken vorbereitet und 
sogar schon wettgehend ermöglicht zu 
haben. Der Neuaufbau der handelspoliti­

schen Verhältnisse zu den eingangs er­
wähnten Ländeni im Südosten legen 
Zeugnis davon ab, daß diese Methode 
fruchtbar und die Idee richtig sei. Der 
Verfasser führt dann weiter aus, daß die 
erfolgreiche Reise des Reichswirtschafts­
ministers Funk nichts mit einem abrupt 
gestarteten handelspolitischen oder gar 
politischen Imperialismus zu tun* habe, 
daß vielmehr im Zuge der Konsolidierung 
der ernährungswirtschaftlichen Marktord­
nung und des Steigens der inneren Kauf­
kraft in Deutschland die Einfuhr agrari­
scher Erzeugnisse aus dem Südosten re­
gelmäßig anstieg, bewußt gewollt und 
planvoll gelenkt, übrigens durch die Ein­
sicht ' dei* Regierungen aller jener Süd-
oststaaten, welche in dieser Ausfuhr ein 
hochwillkommenes Mittel zur Regulie­
rung ihres Agrarpreissystenis und zur 
Steigerung der Kaufkraft ihres Landvolks 
schätzen lernten. Die Reihe der geschlos­
senen Abkommen bedeute nichts anderes 
als die formale Bestätigung eines in jah­
relanger Entwicklung organisch 'tyereits 
gewaclisenen Zustandes. Zum Schluß 
wird noch betont, daß, je mehr alle diese 
Austauschverhätnlsse sich konsolidieren, 
je mehr auch die Preise sich in festen Re­
lationen entprechend den Kaufkraftver­
hältnissen der beteiligten Länder einspie­
len, um so sicherer über diesen gewach­
senen und nicht künstlich konstruierten 
Kaufkraftparitäten eine neue Währungs­
ordnung entstehe, deren Stabilität der 
Welt zum Segen gereichen müsse. 

36rfeiii&eri4^te 

L 9 u b 1 j a n a, 2. d. Devisen: Berlin 
1708.62 bis 1786.38, Zürich 995—1005, 
London 20120 bis 217.40, Newyork 4383 
bis 4443, Paris 115.30 bis 117.60, Prag 
151 bis 152.50, Triest 231.70 bis 234.80; 
engl. Pfund 238, deutsche Clearingscheks 
1430. 

Z a g r c b, 2. d. Staatswerte: 2%% 
Kriegsschaden 467—469, 4% Agrar 62.50 
—0, A% Nordagrar 57.75—58.50, 6% Be-
glttk 88—89.50, %% dalmatinischc Agrar 
87.50—88.50, 7% Stabilisationsanleihe 
97—^98.50, 7% Investitionsanleihe 99.50— 
100, 7% Seligman 99—0,1% Blair 89—0, 
89S Blair 95.50—0; Agrarbank 222—0, 
Nationalbank 7500--Ü, 

eieufrforten (fir 3>Jtn<ll&oten 

<Sn5e Sfinntr bel^offen! 

Die Steuerabteilung des Finanzministe­
riums hat die Steuerämter angewiesen, 
alle Arbeitgeber, die Hausbedienstete be­
schäftigen, durch öffentliche Kundmachun 
gen aufzufordern, für das Jahr 1939 für 
das Dienstpersonal, das sie im Haushalt 
beschäftigen, Steuerkarten zu beschaffen. 
Diese Steuerkarten müssen bis spätestens 
Ende Jänner dieses Jahres, bezw. binnen 
fünfzehn Tagen nach Dienstantritt b2-
schafft werden. Eine Steuerkarte gilt für 
ein Jahr und eine Person ohne Rücksicht 
darauf, wie sie heißt, wie lange und zu 
welchem Lohne sie beschäftigt ist. Die 
Karte kostet 50 Dinar und lautet auf den 
Namen des Arbeitsgebers, der sie beschaf­
fen muß. Die gezahlte Steuer kann er sich 
von der Dienstperson ersetzen lassen. 

Die Steuerämter haben die Arbeitgeber 
aufmerksam zu machen, daß sie die 
Steuerkarten in der gesetzlichen Frist zu 
beschaffen haben, da nach dem 31. Jän­
ner die strengste Kontrolle eingeführt 
wird. Falls ein Arbeitgeber die Steuer­
karte nicht beschafft hat, wird er mit dem 
fünffachen Betrage der Steuer bestraft. 
Diese Steuerkarten können nur bei den 
SteuerSrntern beschafft werden. 

Hinsichtlich Personen, die keinen stän­

digen Dienstort haben, sondern ein, zwei­
mal wöchentlich bei mehreren Arbeit­
gebern beschäftigt sind oder von Zeit zu 
Zeit bei mehreren Arbeitgebern besondere 
Arbeiten verrichten, wurden bereits früher 
Weisungen erteilt, denen zufolge solche 
Personen je nach der Art ihrer Beschäfti­
gung entweder mit der Einkommen- oder 
der Bedienstetensteuer zu besteuern sind. 

Die Steuerabteilung hat den Steuer-
ämtem angeordnet, daß sie zusammen mit 
den Organen der Finanzkontrolle das 
ganze Jahr hindurch eine strenge Kontrol­
le darüber auszuüben haben, ob die Ar­
beitgeber die Steuerkarten für das Dienst­
personal tatsächlich gekauft haben. 

stehung der Steuerschuld beigetragen ha­
ben. Außerdem hat der Finanzdirektor 
dafür zu sorgen, daß bei der Finanzdirek 
tion nach den einzelnen Steuerämter ge­
sondert über die Einzahlung der staatli­
chen Verzehrungssteuer auf elektrischen 
Strom Statistik geführt und die Stromer­
zeugung, die der staatlichen Verzehrungs 
Steuer unterliegt, samt der Einzahlung 
der Steuer in dem betreffenden Monate 
vergleichend kontrolliert werde. Sobald 
festgestellt wird, daß die Stromerzeu­
gung und die Einzahlung der Steuer nicht 
übereinstimmen oder daß die Verzeh­
rungssteuer nicht rechtzeitig in ihrer Gän 
ze eingezahlt wurde, ist alles Notwendige 
zu veranlassen, daß die Staatskasse nicht 
verkürzt wird und die Schuldtragenden 
bestraft werden. 

eituerTonlrone Der Itraft-

jenlrolen toirö berf^ärjt 

Die Steuerabteilung des Finanzministe­
riums hat durch ein Rundschreiben an 
alle Finanzdirektionen die Kontrolle über 
die Kraftstromerzeugung verschärft. — 
Nach diesem Rundschreiben haben die 
Finanzdirektionen sowie auch alle Haupt 
und Zweigstellen der Finanzkontrolle, In 
deren Bereich sich Elektrizitätswerke u. 
Transformatoren befinden, über alle Per­
sonen und Unternehmungen, die elektri­
schen Strom erzeugen, eine möglichst 
häufige Kontrolle zu führen. Die Organe 
der Finanzdirektion haben durch genaue 
Beaufsichtigung der Stromzähler und 
Stromleitungen in den elektrischen Zen­
tralen und der Transformatoren festzu­
stellen, ob nicht elektrischer Strom ge­
schmuggelt wird, und sofern dies fest-
c;estelit wird, daß gegen die Schuldtra­
genden nach dem Gesetze vorgegangen 
werde. Ebenso haben diese Aufsichtsor-
Tane durch Durchsicht der Bücher und 
Rechnungen der Stromerzeuger festzustel 
len, ob für den erzeugten elektrischen 
Strom die staatliche Verzehrungsteuer zur 
Günze bezahlt wird. Falls Unregelmäßig­
keiten festgestellt werden, ist nicht nur 
"jepen den Schuldtragenden, sondern 
•iiich Presen iene verantwortlichen Amts-
nersnnen im Sinne der Vorschriften vor­
zugchen, die durch ihr Verhalten zur Ent 

\ X Amtliche Umrechnungskurse für 
Jflnner. Das Finanzministerium hat für 
den Monat Jänner nachstehende Umrech­
nungskurse für ausländische Zahlungsmit 
tel festgesetzt: Napoleondor 298.50, tür­
kisches Goldpfund 339.70, englisches 
Pfund 238, amerikanischer Dollar 44.30, 
kanadischer Dollar 44, Reichsmark 14.50, 
Zloty 8.30, Belga 7.45, Pengö 8.70, bra­
silianischer Mürels 2, ägyptisches Pfund 
239, palästinensisches Pfund 238, uru­
guayscher Peso 15, argentinischer Peso 
10, chilenischer Peso 1.10, türkisches Pa­
pierpfund 34.80, 100 albanische Franken 
1500, 100 französische Franken T45, 100 
Schweizer Franken 1000, 100 Lire 230, 
100 holländische Gulden 2446, 100 Lewa 
44, 100 Lei 32, 100 dänische Kronen 992, 
100 schwedische Kronen 1064, 100 nor­
wegische Kronen 1038, 100 Peseta 140, 
100 Drachmen 39, 100 Tschechokronen 
151, 100 finnische Mark 91, 100 Lat 750, 
100 iranische RIal 100 Dinar. 

X Der Handelsvertrag mit Ungarn, der 
Eyde 1938 abgelaufen war, wurde bis 
30. Juni d. J.  verlängert.  In der Zwischen­
zeit werden c|ie gegenseitigen Handels-
beziehungen auf eine neue Grundlage ge­
stellt  werden. 

X Zwecks Vertiefung der Handels­
beziehungen mit England bereist unter 
der Patronanz der unlängst in Zagreb ge­
gründeten Jugoslawisch-englischen Han­
delskammer der Delegierte der Londoner 
Handelskammer Stewans Jugoslawien 
und trifft  Mittwoch in Ljubljana ein, wo 
er mehrere Tage verbleibt,  um mit ver­
schiedenen Wirtschaftlern in Fühlung zu 
treten. In erster Linie studiert er die Mög­
lichkeit eines größeren Warenaustausches 
zwischen beiden Ländern. Delegierter Ste­
wans wird auch verschiedene Industrie­
betriebe besichtigen. Interessenten, die mit 
ihm in Fühlung zu treten wünschen, wol­
len sich an die Handelskammer in Ljub­
ljana wenden. 

X Die staatliche Verbrauchssteuer auf 
Alkohol (Spiritus) zur Erzeugung von 
kosmetischen Artikeln, aromatischen Es­
senzen, Parfüms, Heilpräparateii usw. be­
trägt nach einer Mitteilung des Finanz­
ministeriums 24 Dinar pro Hektülitergrad. 

X Beim Warenbezug aus den Nicht­
clearingstaaten werden die Importeuro 
von der Nationaibank darauf aufmerksam 
gemacht, daß die Gesuche um Bewilligunc; 
der Einfuhr für das erste Vierteljahr 1039 
auf den vorgeschriebenen Formularen 
rechtzeitig eingebracht werden müssen. 
Die Einfuhrerlaubnis und, die Devisenzu­
teilung wird nur in den Grenzen des fest­
gesetzten Kontingents erfolgen. 

X Jugoslawische Silberproduktion. Bis 
her ist in Jugoslawien Silber in nur ganz 
geringem Ausmaß gewonnen worden, da 
die silberhaltigen Erze im Rohzustand 
zur Ausfuhr gelangten. Nunmehr ist in 
Bor eine elektrolythische Anlage für Kup­
fergewinnung errichtet worden; ferner 
befinden sich in Sabac und ZveCane gro­
ße Schmelzanlagen für Zink und Blei im 
Bau. Dies Anlagen werden in Zukunft al­
le silberhaltigen Erze, die man in Jugosla­
wien findet, verarbeiten. Dadurch wird 
die Produktion von Silber in Jugoslawien 
eine ganz beträchtliche Steigerunt^ erfah­
ren. Es ist berechnet worden, rlaß man 

nach Fertigstellung der erwähnten Anla­
gen und bei ihrem vollen Betrieb, aleo 
längstens nach zwei Jahren, jährlich rund 
60.000 kg Silber zu produzieren in der 
Lage sein wird, eine Menge, mit der Ju­
goslawien als der größte Silberproduzert 
Europas in Erscheinung treten wird. 

X Jugoslawien an 7. bzw. 8. Stelle in 
der Trautien- und Weinausfuhr Deutsch­
lands. In den ersten zehn Monaten 193^! 
hat Deutschland insgesamt 7226.5 Wag­
gons Trauben und 4644.5 Waggons Wein 
(Faßwein) eingeführt.  Bei dieser Trau­
beneinfuhr war Jugoslawien mit 169.2 
Waggons und bei der Weineinfuhr mit 
49.4 Waggons beteiligt.  Mehr als Jugo­
slawien haben eingeführt: Trauben: Bul­
garien 3406.9 Waggons, Italien 2098.() 
Waggons, Ungarn 477.6 Waggons, Frank 
rcich 379.4 Waggons, Holland 350.4 Wag 
gons und Griechenland 210.4 Waggons. 
Weinr Italien 1060.9 Waggons, Spanien 
899.7 Waggons, Griechenland 842.0 Wag 
gons, Chile 647.2 Waggons, Frankreich 
593.2 Waggons, Ungarn 300.2 Waggons 
und Portugal 187.3 Waggons. Somit stehl 
Jugoslawien in der Traubeneinfuhr 
Deutschlands an der 7. und in der Weiii-
einfuhr an 8. Stelle. Aus den obigen Zah­
len geht liervoT, daß die Trauben- und 
Weinausfuhr Jugoslawien^ nach Deutsch­
land noch sehr erheblich gcs^eigerl wer­
den könnte. 

Bädtmehm 

b Zum Jahrswechsel ruft uns die bunt­
farbige Titelseite der »Wiener Bühne;: 
ein freudiges »Prosit Neujahr!<: /,u. Die­
ses Heft beginnt mit einem sauber ge­
zeichneten Kalenderblatt,  und vertritt  wie 
immer in bunter Folge typisch wieneri­
sche Note: Vier Seiten Kulissengeheini-
nisse des Wiener Staatsopernballettt^, Neu 
es aus Wiener und Berliner Theatern, 
Kleinkunst und Film, die Ostmark, d:is 
ideale Wintersportgebiet Großdeutsch-
iands, Handwerk in der Ostmark, bunte 
Wiener Mode und reicher Unterhaltungs-
teil.  Preis 60 Pfennig, Verlag Wien IX,, 
Canisiusgasse 8—10. 

h  Die »lllustrirte Zeitung Leipzig« w e n  
det sich in ihrer letzten Ausgabe des 
Jahrganges 1938 wiediM- in betonter Wei­
se dem Ausland zu, ist es doch eim- ihrrr 
wichtigsten Aufgaben, ihrer großen Aus' 
landsverbreitung gerecht au werden. Der 
einleitende Beitrag ist der finnisc.hfii  
Wehrmacht gewidmet und gibt an Hand 
interessanter Bilder itnd Texte einen 
bendigen Querschnitt  dureh die Wehr­
macht dieses jungen Staates. Sodann 
werden wir nach der Königsbueht :uif 
Spitzbergen geführt.  In dem Beitrag .T«)-
nender Rausch« folgen wir den Spuren 
Livingstones an den Victoriafällen des 
Sambesi, Die nächsten Seiten erinnern an 
das große Erdbeben in Messina vor .'iO 
Jahren. An die Bildseiten : König linzios 
Gefängnisc und :>Schwerttan/ der Tufi-
regsc schließen sieh die Bilder vom Fe­
derballspiel,  einem japanischen Neujahrs­
brauch, an. — Der Unterhaltungsteil des 
Heftes wird mit einer Seite '»Von den Büh 
ncn« eingeleitet.  Es folgen eindruckvolle 
ganzseitige Photographien »Ski-Einsani-
keitc und »Großstadtwinter^, alsdann 
ein besonders natürlich und lebendig wir­
kender Bildbericht »Die letzten Hutsin­
ger von Dachau«, über einen alten Volks-
brauch dieser bayrischen Stadt. — Zum 
Aktuelen Teil leitet u. a.  die Bildseite 
»Fortschritt  — der Leitgedanke der deut­
schen Reichspost<x über. 

b Andersen, Märchen. Ausgewählt von 
Karl Hobrecker. Mit 100 vierfarbigen Bil­
dern und sechsfarbigeni Bildumschlag 
nach Aquarellen von Ruth Koser-Michaels 
Großes Okatv-Format, 432 Seiten. Ganz-
leineneinband RM 2.85. Die weite und 
bunte Märchenwelt Andersens bedeutet 
wohl für jederman ein Stück gUickreiches 
Jugendland. Aus der Fülle dessen, was 
der Dichter schuf, hat Karl Hobrecker die 
schönsten Märchen, die auch in unseren 
Tagen noch ihre volle Frische bewahrt 
haben, ausgewühlt.  Sämtliche Bilder sind 
in vielfarbigem Offsetdruck in den Text 
gestellt ,  so daß eine zwingende Einheit 
von Wort und Bild entsteht,  jeder Bü­
cherfreund wird der Jugend diesen bei­
spiellosen billigen »Andersen« zum Ge­
schenk machen, aber das l 'ebenswerte 
Werk auch selbst besitzen wollen. 
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3(JUmu Ameigju 

I'ftSlCliMfflMi 

Dämon oder HmM (in Ma­
ribor oder Umgebung) bietet 
lukratives technisclies Unter 
Detinien stille (ev. auch mit-
tütige) Bcteiliicunjc mit Dinar 
10,000 (Maximum SO.OOO). 
auch in Raten (zu ie 1000 Di­
nar monailich). Kein Risiko, 
Oroße seltene Verdienstmög. 
liclil<cit; A-iiiäge unt. »Arier« 
in die Vltw, 31 

A C H T U N G I  
Baumeister ^ 

und rechnlker 
Ein gut^ehendea BMigeielM&ft 
wäre soffleicli zu ObernahRMO, 
tuch als Kompagnon, unter 
Bedinofungeoi Adr. Varwalhiof. 

Scliöne VlHa, 5 Zimmer, Kü-
die, Bad. Qarten. beziehbar, 
175.000 Din. Rapid, Qosposka 
•J1. 41 

ü.n^trtcWKCJt ertrairrelches 
ZltisbabN 5 Minuten v. Haupt 
platz [>i!1<k ZU verkaufen. An 
träge unter »Maribor« an d. 
VoTAV. 3Q 

iuioufeitfeaitäd 

Kaufe altes Qoid« Sltbtr-
kronen. falsche 2ä)tn9 cn 
Höchstpreisen A. SiflUDpl. 
Ooidarbeitcr. KoroSka c, 8. 

Nähmaschlue, gut . erhilten, 
kauft »Qbnova«, Juröiieva 6, 

S 

K a u f e  K l n d e r s p o r t w a g M .  A n  
läge unter »Nr. SOO« an die 

Vcrw. 32 

2^ 

eine antomatlache Waage« 
fast neu, billig zu verkaufen. 
Anznfr. bei A. Rajfl, Marl-
bro. Taborsku 2. *33 

WobmaSi Oemlschtwaren* 
bandlang b. Selbstkerrichtung 
zu vermieten. RaiHdbfiro, Qo 
sposka 28. 43 

Abgeschfosaene Swtoilemer 
wohaMi mit allem Komiort 
sofort tu vtrmieten. Anfrag. 
Livida 8. Part. Jb 

Sonnige EinsInmerwolMiiiii 
mit Kflche sofort zu vermie­
ten. Smoletova 10. Anzuse* 
hen von 14—16 Uhr. ' 34 

Schönes separ. Zlnsaar so­
fort zu vermieten. Anzufrag. 
Tattenbachova 38. 18 

Schöne sonnige ZweltlAmer 
wohiinng mit Kabinett und 
Baikon in Neubauvilla a. Park 
ab 1. Fober zu vermieten. — 
Anfrage bei Büdefddt, Oospo 
ska ut. 14. 18 

ll«rr wird auf Kost und Wob 
nnii — Zimmer mit separ. 
Eingang — genommen. Koro-
S<^eva 6-11, 9. 39 

f f f t t t t  s m t r n  

Schöne DrelxlfflaerwoluittOK 
mit allem Zubehör ab 1. fo­
ber zu vergeben. Anzufragen 
ClriI*Metodova ul. IMI, Tür 
Nr 9. 19 

StubeiimlUMieii wird aufge­
nommen. Plaue. Koroika ce-
sta 3. 16 

Bravea, nettes Midehen fOr 
alles, das auch kochen kann, 
per 15. JAnner gefacht. Adr.: 
Grete Kropf« Plal. 9> 

Möbl. separ. Zimmer zu ver< 
mieten. Slomikov trg 16 b. 

20 

Qvle Kflcfebi wird sofort auf* 
genommen bei Mtvar, Tkal-
ska «. 40 

lM4niktort gewUeertafter. f. 
kMrfflriUialaclM Portbildunta-
ieMo fwicht A4r. Varw IT 

Oadankat 
bei KranzablOaio. Verslej-

eben mid Ihntlchan AnMiaen 
der AatItsAarkaloeMlIoa tai 
Mirftorl Speodea Obi^-
nimmt aticb dlt »Maribore? 
ZtflMf«. 

SiidM sekOnaa ft—w !• d. 
Niki rom Hotal •Marlbortkl 
dvorc» swiaehra dar Draa-
brOcke nad Stritarüeva atlca. 
Uatar •Offliler« as die Var» 
waltuns. is 

EbrUchea Bauemmidckaa 
mittleren Altera, mit guten 
Zeugnissen, kann kochen, nä-
hen and Im Qarten arbeiten,» 
lacht lebensllnvlichc S'alle b. 
guter Trau. Adr. Verw. 3 

LANZ'LOKOMOBIL 
im beaten Zuatande 12 Atro. 170 PS zu verkaufen. 
Aain§m timd gu richtan an: JekUursm 4d. Gnltaii|. 

Hohe Belohnungr 
erhilt, wer mir die Peraoaea namhaft 
nem Hauae in Slovenjmdac entwendeten 
sollte. Der entwendl^te ^hmuck besteht aus 

kam, dia den am 20. Daaemher v. J. ia mei-
Schmuck anbieten, verkaufen oder kaulen 

einer Platinbrosche (In der Form einer Schinetterlingmasche) mit einem prroßen 
Brillanten; 

iwei Bouton-Ohrringe in mit Qold gerändeter PiatinauefUhrung» mit einem großen 
Brillanten in der.v^tte, rund herum aetma kleinere, Ober dem mmleren ein e^Berer 
Brillant; -

einem OoMarmband. mit doppelten Qliedam durchgewirkt. 

Jada Spur vom entwendeten Schmuck möge unvertflglich aa meine Adfease mitge­
teilt waidan: 

PRANZ Ume, Slova^jgraec. 

1-^3 ZinuBarbarraii. ev. mit 
Kost, werden aufgenommen. 
Koroika 48-1. Ii 

Kleine Holwohflaaa an kia* 
derlose Partei zu vergeben. 
Mlinska ul. 4. Zi 
Leeres Zimmar zu vermie-' 
ten. StroOmaieriava 10. 33 

Danksagung. 
Zwai Zimmer, Küche, son­
nig* rein, Qas. ab 1. Feber 
zu vermieten. Mlinska 34*1. Z4 
SllagaBilmaar mit Bad und 
Verpflegung zu vermieten. 
Adr. Verw. 38 

1-^3 möbL ZbaaMT nur an 
solide Mieter tu vergeben, 
Ooaposka 38> RapIdbOro. 42 

Zimmer vnd Kü^ an kindar 
loses Ehepaar sofort au ver. 
mieten. Trialka c. 87. 36 

POr die uns anläBtich. dea schweren 

reichen Beweise warmer Anteitnahine, 

Lelfihenbegingnisse, sowie fOr die vielen 

Hergen. 

Intbeiondera aber dtnlcen wir den 

Siegbert Wrentschur für die ttaf^pfund 

fons HÖnigmann für. sein aufopferndes 

erwehr von Marenberg. 

M a r c T i b e r g ,  den 2. Jinner 1030. 

Schiekealsschlages zugelcommeAen zihl-

für die überaus zahlreiche Beteiligung ani 

Kranzspenden danken war aus ganzem 

Herren Jätern und ttireni Jagdherrn 

enen Abschiedsworte, dem Herrn Dr. AI-

Bemühen, sowie fUr das Geleite der Feu-

Die tMIranemden FamiUen 

SNOME, HOTTL, QLAVNIO 

Zlmaiar mit 1 oder 2 Betten 
SU vergeben. RuiUca c. 35. 73 

Möbl. sep. Zimmer« sonnig. 
Park-, Bahnhofnflhe abzuge­
ben. Jane2ieeva 1, TomM£ev 
drevored. 131233 

lü 

and In Hand Reaian von S 

Harn HiHhaaNiMr 

Urheber-Rechtsschut« durch 

Verlan Oskar Meistor, Wardau mit Marlene 
in solchen bitteren Stunden sehnte 

er sich nach der Freiheit und redete sich 
ein. den Himmel stürmen zu können, 
wenn ein barmherziges Schicksal sie ihm 
Reibe. 

»Du wirst mich nicht mehr lebend . .« 
.Als Dr. Volkmann ins Zimmer trat, 

nachdem er seinen letzten Patienten ent­
lassen hafte, fand er Lorenz Burmester 
am Fenster lehnend, mit entstelltem Oe-» 
sieht, den Blick in die Ferne verloren, 

»Sinnst du Mord und Totschlag?€ lach 
te Erwin, und sogleich riß sich Lorenz zu-
?nmmen, doch war sein Lflcheln noch 
verzerrt. 

:>'Ach, schon fertig, Erwin? Das ist ja 
scliön! Du hast es gut getroffen, scheint 
mir!« 

»Gott, man ist zufrieden, l/nd wie steht 
CS mit dir? Das war ja eine Ueberra-
schung, als ich hörte, daß du dich in 
Heidmlifik' niedergelassen hast. Wollte 
dich schon immer besuchen, aber du 
weißt ja, die Arbeit!« Er ließ sich auf^ 
seufzend in den Sessel fallen und griff 
nach einer Zigarre. »Nimm doch Platz, 
T.orcnz! Willst du dir nicht auch eine an­
zünden? Es plaudert sich besser, Mfenn 
man was zum Qualmen hat.« 

Während Lorenz nach der angebotenen 
Zifjarre Rriff, empfand er plötzlich einen 
^eftigen Widerwillen gegen Erwin, gegen 
tlie.'üen satten, zufriedenen Mann, und er 
wnr nahezu entschlossen, sich nach ein 
paar belanglosen Worten zu verabschie­
den. Doch dann dachte er an Marlene, 
nein, er durfte nicht mit leeren HSnden 
kommen, und in einem hastigen Anlauf 
ber:ann er zu sprechen. 

»Ich möchte deine Zeit nicht zu sehr 
Anspruch-nehmen, Hrwin! Um sogleich 

auf den Zweck meines Besuches zu kom­
men — ich wollte, dich bitten, mir >zu 
helfen. Sieh, es will nicht recht vorwärts­
gehen, ich hatte von Anfang an sehr zu 
kämpfen, mein Gott, du wirst daa viel­
leicht nicht so verstehen können, aber —^ 

»Ach sol« meinte Erwin. Seine Miene 
hatje sich verändert, zeigte deutliches Be 
fremden« »Mein lieber Freund, bevolr du 
weitersprlchts: du scheinst dir etwas fal­
sche Vorstellungen von den Einkünften 
einer kleinen Landpraxis zu machen. 
Mich wundert, wie du auf die verrückte 
Idee kamst, nach Heidmühle zu gehen I 
Das ist doch aussichtsloi. Selbst wenn Ich 
In der Lage wäre, dir zu helfen, würde 
Ich's mir noch sehr überlegen. Versteh 
mich nicht falsch, Lorenz, du welfit, daß 
ich — —« 

»Es ist schon guti« sagte Lorenz und 
erhob sich. »Verzeih mir, daß ich dich 
belästigt habe«« 

»Aber ich bitte dich! Von einer Belä­
stigung kann doch keine Rede sein. Im 
Gegenteil, ich freue mich, daß du an 
mich gedacht hast Nun, es wird schon 
werden, Lorenz! Du läßt dich schon nicht 
unterkriegent« 

»Davon kann keine Rede sein!« lachte 
Lorenz und mußte alte Kraft zusammen­
nehmen, um nicht dieses rundliche Ge­
sicht, dessen selbstzufriedenes Lächeln 
an seinen Nerven zerrte, zu ztJchtigen, Er 
verließ das Haus, eilte planlos durch die 
Straßen und ließ dann, da er noch viel 
Zeit bis zum Abgang des Zuges hatte, die 
kleine Stadt hinter sich. Er durchirrte ei­
nen Wald, am Rande einer Lichtung warf 
er sich ins Moos. Der Geruch der Erde 
durchdrang ihn, seine Sinne kehrten zu­
rück. 

Er schaute um sich, sah die grüne Däm 
merung, das Spiel (ter Sonne im Laub, 
und spürte In seinen tiefen Atemzügen 
die Kraft des Ltiiens, die Luft des Lebens 
wiederkehren. 

J^rlenel Mit heißem Hersen erinnerte 
er sich Ihrer, die dort auf seine Heimkehr 
Wirtete, die an ihn glatiMe und In seinem 
Leben lebte. 

Nach einer Weile erhob er sich und 
kehrte zum Bahnhof zurück. Er lAste eine 
Fahrkarte, und während er auf den Zug 
wartete, wuchs In seinem Innern höher 
und hüher die Kraft, das letzte Opfer zu 
bringen, die äußerste Bitternis auf sich zu 
nehmen, um für Marlene • und seinen Zir­
kus das Schicksal zu bezwingen. Er be­
stieg den Zug und bückte dann durch das 
Fenster auf die vorObergleltende Land­
schaft. Wieder drohte das Herz ihm 
schwer zu werden, da er keinen Weg 
wußte, wie er seinem Wollen Gestalt zu 
geben vermöchte. Es war Ja alles so ent­
mutigend, wie sollte er nur weltergehen? 
Welchen Trost sollte er Marlene bringen? 
Die grell andrängende Stimme des Schaff 
ners weckte ihn. 

Er gab seine Fahrkarte ab, und als er 
dann In Haidmühle den Berg hinanschritt, 
erfüllte das freundliche Leuchten der auf­
hellenden Sterne ihn mit neuer Zuver­
sicht 

Vorwärttt>Uckend sah er Atarlene mit 
den drei Kindern ihm entgegenkommen. 
Er hob die Hand, winkte und begrüßte 
die Seinen mit einem frßhllchen Zuruf. 

Gretel löste sich aus der Gruppe, rann­
te auf ihn zu, daß ihr tnintes Röckehen 
flatterte und jauchzte auf, als er sie um­
fing und hochwirbelte. Mein Kind! dachte 
Lorenz, mein Mädel...! Er spürte be-

glückt den kleinen Körper, sah Gretels 
raune Augen, Ihr lachendes Hehes Ge­

sicht. 
Indessen war Marlene mit den beiden 

anderen herangekommen. »Ach, daß du 
wieder da bist, frorentf Du, denk dir, 

Vater hat uns Geld geschickt, nun wird 
alles gut werden. Komm, du wirst Hun< 
ger haben, ich habe etwas Feines zube­
reitet« 

Er nahm sie an der Hand, und so be­
traten sie das Haus. Nach dem Erfolg 
seiner Reise fragte sie nicht. 

* 

In Dr. Burmesters Sprechstunde ersehneQ 
eine sehr gut gekleidete Frau, die seit ei­
niger ^it im Kurhaus wohnte. 

»Nun, wo fehlt es, gnädige Frau?«*frag 
te Lorenz, nachdem er die Besucherin ins 
Ordinationszimmer gebeten hatte. 

»Ich muß Sie leider ein wenig enttäu­
schen, Herr Doktor! Ich bin leidlich 
sund, soweit man das von einem Groß-
stadtmenschen behaupten kann. Es ist et­
was anderes, was mich veranlaßtc, Sie 
aufzusuchen,« 

Loreng blickte die Dame verändert und 
etwas befremdet an. Sie hatte ein blasses, 
sehr gepflegtes Gesicht, große dunkle 
Augen und einen schmalen, sehr schön 
geschwungenen Mund, der sich nun, wäh 
rend sie zu sprechen fortfuhr, zu einem 
gewinnenden Lächeln verzog. 

»Mdn Mann ist Arzt wie Sie, Kinder­
arzt, um es genaur zu sagen. Er leitet ei­
ne Privatklinik im Westen Berlins. Doktor 
Gerold. Er hat sdch aus sehr kleinen An­
fängen emporarbeiten müssen. In den er­
sten Jahren war es sehr schwer für uns. 
nicht den Mut zu verlieren.« Frau Gerold 
hielt einen Augenblick inne und spielte 
mit dem Verschluß ihrer Handtasche. 
Dann fuhr sie fort. »Ich habe drunten im 
Kurhaus verschiedenes Uber Sie gehi^rt, 
was mich nachdenklich stimmte. Sie ha­
ben sich also erst vor kurzem hier nieder­
gelassen, nicht wahr? Und die Praxis 
scheint nicht allzu überwältigend zu 
sein? 

»Sic haben es so ungefähr erraten. 
Aber ich begreife nicht recht, was mir das 
Vergnügen Ihres Besuches verschafft.« 

fFortsetzunf? folfyt.) 
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